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Agrariſche Fechterſtücke.

n ihrer bekannten Virtuoſität, aus Weiß Schwarz zu
e und die Thatſachen ſo zu drehen, daß ſie ihnen genehmſind, hatten die konſervativen Blätter behauptet, Genoſſe

Kautsky habe in ſeiner neueſten Broſchüre Handels-
politik und Sozialdemokratie den agrariſchen Forde
rungen das Wort geredet. Darauf läßt Kautsky den Fälſchern
folgende Abfuhr z teil werden

einer Wenigkeit iſt unerwartetes Pech widerfahren. Die
agrariſche r geruht, mich für einen Menſchen
u erklären. Ein derartiges Lob aus dieſem Munde iſt eine
öchſt zweifelhafte Ehre, und ich würde mich G darüber be

unruhigt fühlen, wenn ich nicht mit gutem Gewiſſen ſagen
W daß ich es nicht verdiene.

iſt meine Broſchüre über die Handelspolitik, die das
Wohlgefallen der Agrarier erregt. Sie kennen offenbar daraus
nur die zwei Paragraphen, die der Vorwärts abdruckte.
Würden ſie weiter darin leſen, ſie könnten Sätze darin ent
decken, wie etwa den folgenden „Der Geſamtbetrag der finan

Laſt, die um der imaginären (eingebildeten) Rettuner Landwirtſchaft willen dem deutſchen Volke bereits a
Feeft iſt oder noch aufgelegt werden ſoll, dürfte ſich von einer

illiarde Mark im Jahr nicht weit entfernen. Pale
Mark im Jahr ſollen auch der ärmſten Arbeiterfamilie er
S werden, damit ein Häufchen Drohnen, darunter die

eichſten der Reichen, ihre Profite vermehrt ſehen
e denken die Herren von der Kreuz Zeitung über dieſen

er auch in den beiden ſchon abgedruckten Paragraphenkann nur die üppige Phantafſie eines Schweinburg ger e

Strohhalme ſich klammernde Verzweiflung eines jener Un
lücklichen, die Argumente für die Agrarzölle herbeizuſchaffen
ben, irgend eine Konzeſſion an den agrariſchen Standpunktentdecken, und es t um dieſen ſehr kläglich beſtellt ſein,

wenn zu ſeiner Stützung derlei Manöver notwendig werden.
Das v der Herren Agrarier habe ich dadurch er

regt, daß ich eine Notlage der Landwirtſchaft zugab.
Darüber großer Jubel. Aber handelt es ſich heute um die
Notlage der Landwirtſchaft im allgemeinen, oder um die
Agrarzölle im beſonderen

ie Herren, die mich für ſo vernünftig erklären, ſollten doch
ihren a nicht verſchweigen, daß ich ſo vernünftig bin, zu
finden, die Agrarzölle könnten der Landwirtſchaft nichts
nützen, ja müßten ſie auf die Dauer immer ſchwerer
belaſten; Agrarzölle ſeien nicht nur im Jntereſſe der Jn-

ie und ihrer Arbeiter, ſondern auch in dem der
Landbevölkerung und der Landwirtſchaft ſelbſt
verwerflich.

Daß aber ein Sozialdemokrat die Notlage der Landwirt-
ſchaft anerkennt, iſt durchaus nichts Unerhörtes. Eine An
erkennung des landwirtſchaftlichen Notſtands iſt in der inter
nationalen Sozialdemokratie bei ihren zahlreichen Diskuſſionen
über die Agrarfrage wiederholt ausgeſprochen, mannigfache
Vorſchläge zu ſeiner Abhilfe ſind vorgebracht worden aber wie
verſchiedenartig auch die vorgeſchlagenen und teilweiſe accep-

tierten Agrarprogramme der verſchiedenen ſozialdemokratiſchen
Parteien ſein mögen, bei aller Betonung des landwirtſchaft
lichen Notſtands ſind ſie alle darin einig, von Agrarzöllen ab-
Werer ja ſie entſchieden zu verwerfen, ſofern ſie dieſe Frage

ehandeln.
Was ich darüber ſage, iſt gar nichts Neues, entſpricht demalten Standpunkt d Parſts 5 ſprig
Aber mein Vorſchlag, 500 Millionen Mark jahraus jahrein

für die Landwirtſchaft auszugeben, bedeutet der nicht eine un
erhörte Neuerung und eine ſtarke Konzeſſion an die Agrarier

Wie bin ich auf die Summe von 500 Millionen gekommen
Jch habe ſie nicht willkürlich erſonnen, die 500 Millionen, das
iſt der Betrag, um den das deutſche Volk jährlich zu gunſten
des größeren Grundbeſitzes erleichtert werden ſoll, wenn
der 5 Mark-Zoll auf Getreide zur Wirklichkeit wird. Heute
ſchon zahlt das deutſche Volk in den erhöhten Brotpreiſen an
die Grundbeſitzer rund 350 Millionen Mark jährlich; rechnet
man dazu die Preiserhöhungen an Fleiſch, Butter e. durch
die Zölle, dann kommen wir heute ſchon auf eine Liebesgabe
von 500 Millionen Mark, die das deutſche Volk ſeinen Grund
beſitzern zahlt. Wenn es alſo Leute giebt, denen mein Vor
ſchlag unglaublich erſcheint, ſo mögen ſie bedenken, daß die
Subventionierung des Grundbeſitzes durch dieſe ungeheuerliche
Summe heute ſchon Thatſache geworden iſt.

Mein Vorſchlag bedeutet nicht die Zuwendung einer neuen
Summe von 500 Millionen an die Landwirſchaft, er beſagt
bloß, dieſe heute ſchon bezahlte Summe ſoll andersverwendet und anders aufgebracht werden als heute.
Sie ſoll nicht, wie heute, dazu dienen, „Hypothekengläubigern,
Güterſpekulanten und Fideikommißbeſitzern, den reichſten und
überflüſſigſten Teilen der Nation“, die weiten Taſchen zu füllen,
ſondern dazu, Kultur aufs Land hinaus zu tragen, im Jnter

vor allem der ärmſten und nützklichſten Teile der
ation; und ſie ſoll nicht aufgebracht werden durch eine

künſtliche Preiserhöhung der Lebensmittel, die wie eine Kopf
5 wirkt, ſondern durch eine progreſſive Einkommen-
teuer.

Was alſo an meinem Vorſchlage ungeheuerlich erſcheinen
mag, die Unterſtützung der Landwirtſchaft durch 500 Millionen
jährlich, das iſt n längſt zur Wirklichkeit geworden. Was
an meinem Vorſchlag noch nicht Wirklichkeit iſt, das bezweckt
nur, eine andere beſtehende Ungeheuerlichkeit aufzuheben: die,
daß eine ſo rieſenhafte Summe durch eine Steuer u
wird, deren Betrag für den Aermſten wie für den Reichſten
leich groß iſt, und daß die Verteilung des Ertrages dieſer

Steuer dem Zufall anheimgegeben iſt, der ihn meiſt Paraſiten
in den Schoß wirft.

Wo ſoll aber bei dieſem Vorſchlag die Konzeſſion an die
Agrarier liegen? Ja, was kein Verſtand des Verſtändigenſieht, das net in Einfalt ein kindlich Gemüt, und dieſes

kindliche Gemüt hat herausgefunden, daß ich verpflichtet ſei,
für die Agrarzölle einzutreten, nachdem ich die Notlage der
Landwirtſchaft zugegeben, denn mein Vorſchlag würde doch
nie verwirklicht werden. Wenn ich trotzdem gegen die Agrar-
zölle auftrete, geſchehe es nur, weil ich auch zu jenen bös-
artigen Menſchen gehöre, die den großen Kladderadatſch nicht
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erwarten können, und zu ſeiner Beſchleunigung vorher alles
verrunjenieren möchten.
Warum iſt aber mein Vorſchlag dazu verurteilt, hführt zu bleiben? Warum? Wei ieſelbigen Agrarier, die

etzt meine Vernünftigkeit preiſen, ſich jedem Verſuch widerſcgen würden, dieſen vernünſtigen Vorſchla

Wenn alle jene Elemente, die geneigt ſind, die Agrarzölle zu
bewilligen, an deren Stelle meinen Vorſchlag ſetzen wollten,
wäre ſeine Durchführung geſichert.

Es iſt alſo nicht wahr, daß die Getreidezölle das einzige
Mittel ſind, die Notlage der Landwirtſchaft abzuhelfen. ie
ſind nicht nur überhaupt kein taugliches Mittel dazu, dieAgrarier haben es rer in der Hand, andere, taugliche Mittel
dazu ins Werk zu ſetzen. Wenn ſie das nicht thun, ſo liegt
das nur daran, daß ſie es nicht thun wollen, weil es ihnen
nicht um die Behebung der Notlage der Maſſe der landwirt-
ſchaftlichen Bevölkerung, ſondern um die Ausplünderung der
Maſſe des deutſchen Volkes zu thun iſt, und dazu ſich
allerdings Agrarzölle beſſer, als irgend ein anderes Mittel.

Das, was an meinem ne ungeheuerlich erſcheinen
mag, die Beſteuerung des deutſchen Volkes mit 500 Millionen
zu gunſten der Landwirtſchaft, dieſe Ungeheuerlichkeit wollen
die Agrarier verdoppeln, die Subventionierung des Grund-
beſitzes auf 1000 Millionen jährlich ſteigern. Dieſe verdoppelte
Ungeheuerlichkeit ſoll verbunden bleiben mit der weiteren Un-
o daß dieſe enorme Summe durch gleichmäßige

eſteuerung der Aermſten und Reichſten aufgebracht wird, und
daß die Verteilung dieſer W Summe dem blinden
Walten des ökonomiſchen Getriebes überlaſſen bleibt, das ſie
nicht der Hebung der ländlichen Kultur, ſondern der Ver
mehrung der Einkommen der reichſten und unnützeſten Teile
der Nation zuführt.

Und darin, daß man dieſen gemeingefährlichen „Schutz der
Landwirtſchaft brandmarkt, ſehen unſere
zeſſion an ihren Standpunkt!

Tagesgeſchichte.
Hakle a. S., 3. April 1901.

Trinkfitten.
Zu der von uns ſchon beleuchteten Mörchinger Offiziers

tragödie, die einem Offizier das Leben gekoſtet und einem
anderen zu der furchtbaren Strafe von 53 e Zucht
r verholfen hat, verdient eine nachträgli rterung die
Frage, welchen Anteil der re an dem traurigen Vorfall
ehabt hat. Es iſt nicht zweifelhaft, daß Leutnant Rügerſre That nicht vollführt hätte, wenn ihm die geiſtigen Ge

tränke nicht den Geiſt benebelt hätten. Welch' ein großesQuantum er davon vertilgen kann, ohne ſinnlos vetrunten zu

werden, ergaben die Verhandlungen.
Die Sächſ. Arbeiter Zeitung bemerkt dazu: Anſcheinendſtellt ein ſolches Trinken aber in Offigierskreiſen ar nicht ein

mal eine beſondere Leiſtung dar. Wenigſtens iſt in der Ber

handlung nichts hervorgetreten, was darauf ſchließen ließe. Bei
dem Liebesmahl iſt den Herren ja auch der größte Teil 77
was der Oberleutnant hinter die Binde gegoſſen hat, offizi

45] (Nachdr. verb.Der illionenbauer.
Roman von Mar Kretzer.

Darüber kann ich dem Herrn Baron leider keine Auskunft
eben,“ erwiderte der Diener halblaut. „Jch weiß nur, daß er

Er kommt jeden
Tag zum Frühſtück. Manchmal ſchläft er auch die Nacht hier.
Er ſoll ſein ganzes Vermögen im Spiel verloren ab gitur

was er beginnen ſolle. Die

tuation unbehagliauf die Gegner die vom Flur aus in das vordere Sou-

San Mrie e e d
ener oben geſprochen hatte.ein und beſtellte ſich ein Dutzend Auſtern und eine halbe

laſche Moſel-Blümchen, da ein einziger Blick ihn ſofort belehrt

atte c dzu thun habe, die nur den Eingeweihten näher bekannt ſin
und ihr beſtimmtes Stammpublikum haben. erren und Damen

Trotzdem esnzige Gaſt.tafelten, hier vorn war er der einzig emacht und

er ſich einedie Dampfwolten derſelben, während er abwechſelnd einer
aus Glaſe nahm. Die erſte Flaſche war geleert;

eine zweite kommen, mehr aus Dauer
e

e Geſellſchaft aus dem Hinterzilich der einzige, der das Zucken der Gasflammen beobachten

konnte. e ingeinemich einſam vor, verlaſſener, als jemals in ſeinemge am 4 r hatte er ſo andauernd über e e
heriges Leben nachgedacht, wie er es jetzt that, die Erle

des heutigen Tages feſſelten ihn ganz beſonders. Nun hatte
er eine glänzende Häuslichkeit, wurde nicht mehr Wege von
ſeinen Gläubigern, hatte die reiche Heirat gemacht, durch welche
er der Miſere des Daſeins enthoben zu ſein t und ſaß
nun in dieſem abgelegenen Winkel unter dem rauſchenden
Berlin mutterſeelenallein, ohne eigentlich recht zu wiſſen, wes-
halb es ihm wie eine Laſt erſchien, ſich zu erheben, zur Gar-
derobe zu greifen und wie ein vernünftiger Ehemann Frau und
Heim aufzuſuchen. Jnmitten dieſer wechſelvollen dunklen
Bilder, die wie ebenſo viele Stimmungen an ihm vorüber
zogen und ihn mechaniſch immer aufs neue das Glas füllen
ließen, empfand er plötzlich ein brennendes Verlangen, nach
einer mitempfindenden Seele, die ihn verſtünde und ſein Un-
glück zu begreifen im ſtande wäre; deren Herzensſchläge gleich
bedeutend mit den ſeinigen ſein würden.

Aber diesmal war es nicht Rigard, der Freund, der ihm vor-
ſchwebte, ſondern eine weiche Frauenhand, die, begleitet von
einer zärtlichen, troſtſpendenden Stimme, ſich ſanft auf ſeine
Stirn legen ſollte. Seine Mutter Gewiß er hatte Sehn-
ſucht, ſie zu umarmen und ihr in die Augen zu ſchauen. Er
ſagte ſich, daß er ſich ihr ſchon längſt hätte anvertrauen müſſen,
und fühlte auch das Draängen, ſofort zu ihr zu eilen; aber
merkwürdig er blieb in derſelben Lage: weit in den Stuhl
zurückgelehnt, ein Bein über das andere gegle en, und nach
wie vor in die Gasflammen ſtarrend. Die Liebe, die er ver
langte, konnte ſie ihm niemals ſchenken. Der Wunſch war in
ihm erwacht, ſich heiß J zu ſehen, nur um ſeiner ſelbſt
willen, ohne Rückſicht auf Stand, Bildung und s t geſellſygriche Eigenſchaften einmal die rig wahrhaftige, ganz
naive Liebe zu durchkoſten, wie die Natur den Menſchen
drängte, ſie zu äußern, ohne irgend welchen Vorteil dadurch zu
erhoffen.Phra Der Name umſummte r in ſeiner Einbildung, die
Kobolde des Weines zeigten ihm ihr liebliches Geſicht, umrahmt
von den Dampfwolken ſeiner Zigarre: und es war ihm ſogar,
als hörte er ihr luftiges Lachen, mit dem ſie ihn necken wolle.
Sie ſchwärmte noch für ihn, trotzdem er verheiratet war. Das
gerade verklärte ihre Liebe in ſeinen Augen mit einem Schimmer
der Romantik, ließ ſie ihm beſſer erſcheinen, als manche andere
ähnlichen Standes, die er kennen zu lernen Gelegenheit gehabt

tte.vo jemand in ſchwüler Atmoſphäre das Atemhelen in

friſcher Luft herbei wünſcht, ſo ſehnte er ſich in dieſen Minuten
nach ihrem luſtigen Geplauder. Es fiel ihm nicht ein, an irgend
etwas zu denken, was ſich mit ſeiner Moral als Ehemann nicht
vertrüge er wollte nur aufgeheitert werden, Zerſtreuung anihrer Seite ſuchen und ſich hinwegſetzen über die Oede und
Langweile des Tages. Aber wenn auch das ihn nicht atrted ge
was dann? Unwillkürlich ſeufzte er laut und vernehmbar. Der
Kellner kam herbei und zerſtörte alle Jlluſionen: er hatte in
einem Winkel des hinteren Zimmers geſeſſen und den Seufzer
für einen Zuruf gehalten.

„Ja, bringen Sie noch eine,“ ſagte Sza und bat ſich Sgr
zeitig Papier und Schreibzeug aus. ſchrieb zwei Briefeeinen an ſeine Frau, worin er ihr die Mitteilung machte, daß
er den Abend bei ſeinen Eltern zuzubringen gedenke, und den
zweiten an Dora, in welchem er ſie gegen ſieben Uhr um eine

r bat. Luſt habe, mit ihm nach demmerican-Theater zu gehen Er wolle ſie dann in der be
kannten Konditorei erwarten. Jm Augenblick fiel ihm kein
anderer Ort ein, und ſo überlegte er nicht lange, ob dieſe Be
ſtimmung Dora angenehm ſein würde, oder nicht. Mit dem
Fortlegen der Feder änderte ſich ſeine Laune.

Die Thür, die nach der Straße führte, wurde r eine
ärmlich gekleidete Frau, ein Kind in ein Shwaltu r
dem Arme, trat herein und bat mit vor Froſt zitternder Stimme
um eine Gabe. Aus dem Buffetzimmer trat der Wirt, oder
Traiteur, wie er ſich auf dem Schilde draußen nannte, und
gab ihr einen Wink, ſich zu entfernen. Als den nicht
verſtehen wollte, wurde er deulicher, machte gro
als der einzige Gaſt am Fenſter ſie laut zu ſich heran
etwas wie Mißtrauen gegen dieſen machte ſich ſogar in ſeinem
Geſicht bemerkbar. Der Anblick des Kindes, deſſen kle
Augen unter einer Kapuze roß und verwundert auf ihn ge
richtet waren, rührte Hugo, ſo daß er ſeine Börſe hervorholte
und der Frau einen ler in die Hand drückte. ge Se
kunden lang blickte ſie ihn ſprachlos an: ohne Zweifel vermochte
ſie die Größe des Geſchenkes noch nicht ganz zu erfaffen.
Stammelnd brachte fie einen Dank hervor; daun wantte ſie
ſchwerfällig unter ihrer Laſt der Thüre zu.

Er te und verließ das Lokal ebenfalls. Es W
Hugo be

Wetter eingetreten überall war man damit beſ
r von den Schneemaſſen zu befreien.
a nach der Behrenſtraße, um den NohrpoſtBrief an ſeine

grarier eine Kon
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e Wir ſind natürlich weit davon entfernt, ein fröhliches Ge
h nießen zu verurteilen. Der Genuß iſt eins der

h angeborenen Menſchenrechte, das wir deshalb auch allen
Menſ chaffen wollen. Wir ſind auch nicht ſolche Pharinete auf ein kleines, gelegentliches Räuſchchen mit

l trüſtung ſchauen. Aber verurteilenswert ſind die
z Trin die den Menſchen a Trinken zwingen, ſoweit er

ſich an die Regeln der geſellſchaftlichen Sitte bindet. Und
l nur wenige Menſchen haben den ſittlichen Mut, dieſe
Zwirnsfäden zu zerreißen. Solche Trinukſitten herrſchen nicht
nur im Offizierskorps, ſondern auch unter der denten
chaft, namentlich ſoweit ſie in ſchlagenden Verbindungen
nkorporiert iſt. Dort wird der Wert des Mannes oft

g55 t nach der Zahl der Liter, die er verſchwinden laſſen

Daß ein ſolcher Maßſtab nicht von hoch entwickeltem ſitt
lichen Gefühl und großer Bildung zeugt, darüber braucht
man kein Wort zu verlieren. Je mehr aber die Jugend
unſerer oberen Zehntauſende den alten idealen Sinn verlor
und ſich dem ödeſten Strebertum und dem platteſten
Byzantinismus ergab, um ſo höher ſtieg die Geltung dieſes
Maßſtabes. An dem überwuchernden Unfug der Trinkſitten
läßt ſich auch ein Stück Niedergang der Bourgeoiſie ver-
folgen.Die deutſche Arbeiterſchaft wird, wenn ihr von frommen und

reren heuchelnden Sittenwächtern wieder einmal eine
redigt über die Völlerei und die Genußſucht gehalten wird,

der ſie ſich ergeben, des Mörchinger Prozeſſes nicht vergeſſen,
wie F auch dem Harmloſenprozeß und manches andere nicht

Sich ſelbſt zum Feldmarſchall ernannt.
Nachträglich wird jetzt auch eine ältere Rede Wilhelm II.

vom 29. Mai 1900 in den Blättern bekannt gegeben. Als der
Kaiſer damals ſich ſelbſt die Abzeichen eines Feld-
marſchalls verliehen und ſie zum erſtenmal zu einer Parade
ange hatte, ſagte er:

„Der Frgrig za Prinz Albrecht von Preußen, der Feld
marſchall Graf Blumenthal und der Feldmarſchall Graf
Walderſee haben mich in den erſten Tagen des
beten, die Abzeichen des Feldmarſchalls anzulegen. Jch habe
dem entſprochen und trage ſie heute zum erſtenmale vor der

ont. Jch habe es mir lange überlegt: nach alter preußiſcher

donats ge

eberlieferung ſoll Feld marſchall nur der ſein, der
eine Schlacht gewonnen oder eine Feſtung erſten
Rangs eingenommen hat. Das iſt mir nicht vergönnt

aber ich kann für mich vindizieren, daß ich in den
wölf Jahren nach beſten Kräften an der Armee gearbeitet

be, und ich denke, daß es mir gelungen iſt, ſie auf der Höhe
ihrer Aufgabe zu erhalten. z wenigen Jahren hoffe ichauch zur See hart u t ein, um dem deutſchen Namen

überall in der Welt tung zu erringen. Dieſe neue
Offenſiv-Flanke, die ich durch eine mächtige Flotte
an die Armee anbaue, wird uns in die Lage ſetzen, jeder
Gefahr zu trotzen, welche Kombinationen ſich auch bilden.

Viel Geld für nichts.
Ueber 18 Millionen Mark hat Deutſchland für die Karo-

linen bezahlt, aber im vorigen Jahre hatte die Einfuhr aus
Deutſchland 27 den Oſt Karolinen nur einen Wert von
183 912 M., und zwar wurden eingeführt Zündhölzer, Kon
ſerven und Getränke, natürlich in erſter Linie für die dortigen
deutſchen Beamten. Die Ausfuhr betrug 101 466 M., wovon
auf Kopra 91315 M., auf ildpatt 2387 M. und auf Stein
n 2125 M. elen. ie reichliche Hälfte gys nach

n, und nach Deutſchland kam nur für 4000 M. Die
aufkoſten ſtehen alſo nicht im mindeſten im Verhältnis zum

Nutzen, den wir übrigens ebenſo gut haben könnten, wenn die
Jnſeln in ſpaniſchem Beſitze geblieben wären. An eine ſtarke
Entwickelung des Handels, ſo etwa, daß ſich das

auch nur verzinſte, iſt auf abſehbare Zeit nicht zu denken.

Schiffsunfall.
Das Panzerſchiff Kaiſer Friedrich III. iſt in der Nacht zum

Dienstag öſtlich von Arkona auf Grund gefahren und hat da-
bei ſtarke Beſchädigungen erlitten. Geſtern mittag konnte es
nach dem Kieler Hafen geſchleppt werden.

Zwei kriegsgerichtliche Urteile.
Jn Brieg (Schleſien) wurde vom Oberkriegsgericht des 6.

Armeekorps der Unteroffizier Paul Warzecha vom 157 Jnf.
Reg. wegen Beleidigung in 40, vorſchriftswidriger Behandlung
in 16 und Mißhandlung von Untergebenen in 74 Fällen zu
einem Jahre Gefängnis und Degradation verurteilt. Der
Rekrut Süßenbach, der am meiſten unter der Behandlung des
Unteroffiziers litt, hatte Selbſtmord verübt.

Und aus Danzig wird gleichzeitig berichtet: Wegen Gehor-

5 4

S c 5e 3 v

dem Kaſnevorſtand geliefert worden ſtellt alſo wohl ein

Hurchſchnittsquantum vor E&iſtiſcher g im MilKommandanturgericht den Musketier Wald vom 48. Jnf.Reg.
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aus Pillau zu zwei Jahren einem Monat Gefängnis.
Ein Jahr im erſten Falle, zwei Jahre im zweiten Falle.

Weitere Betrachtungen n jedem Leſer ſelbſt überlaſſen.

Vom Ka ums Brot. Der Jnnungsverband der
Bäcker und Konditoren im irk Trier will Stellung
s die e der Getreidezölle nehmen.etreidezöl Von 7 Mark hat ial
Virirg des Bundes u u a heneneldo r angenommen erklärt: v. Wangenheim unKiwortDerich vahn kleideten die Gefühle der Vrotwucherer

orte.

Gegen die Brotwucherer hielt am Sonntag der
Niederſächſiſche Bauern, Arbeiter und Bürgerbund ſeine zweite
öffentliche Verſammlung ab. Der Geſchäftsführer des Bauern
bundes, Trützſchler von Falkenſtein, legte in längeren Aus
führungen die Ziele und Beſtrebungen des Bundes dar, indem
er an der Hand ſeiner Erfahrungen den Terrorismus des
Bundes der Landwirte ins rechte Licht ſtellte. Der kleine
Mann ſtände ſozuſagen ſtets vor der Gefahr des Bohykotts, die
Leute ſtänden derartig unter der Fuchtel der Bündler, daß der
Geſchäftsführer nur kommen könne wie „Nikodemus in der
Nacht“. eſonders geißelte der Redner auch das Prädo-
minieren des Bundes der Landwirte in den Kreisvertretungen,
in denen keine Mitglieder einer anderen Partei geduldet
werden, ſowie das Hineindrängen des Hildesheimer landwirt-
ſchaftlichen Hauptvereins in das politiſche S eh des Oſt
elbiertums. Jn der Diskuſſion wurde die Thätigkeit des
Generalſekretärs des Bundes der Landwirte von einem Mühlen
beſitzer unter dem lauten Beifall der Verſammlung als eine
höchſt unheilvolle für die ganze Gegend bezeichnet.

Alſo doch. Am Montag iſt eine Extraausgabe des Reichs
anzeigers erſchienen, die die bisher ausgebliebene amtliche Be
kanntmachung über die Verleihung des Schwarzen Adlerordens
an Lord Roberts publiziert.

Herr v. Bülow übernimmt alſo auch für dieſe Dekoration
die Verantwortung.

Jn falſchen Je iſt der Kriegsminiſter v. Goßler ge
kommen. Konſervative Blätter beſchwerten ſich dieſer Tage
über ihn, weil er den Forderungen in den Militärwerkſtätten
z Spandau zu weit entgegengekommen ſei und dadurch den

ücktritt des Generalleutnants Stern, des Leiters dieſer Werk
ſtätten verſchuldet habe. Der Kriegsminiſter erklärt I
in einer Berichtigung in verſchiedenen Blättern, daß die Nach
richt über den Grund des Rücktritts des Feldzeugmeiſters
Stern auf Kombination beruht. Stern habe bereits im Januar
aus rein perſönlichen Gründen um ſeine Verabſchiedung nach-
eſucht. Jm übrigen weiſt auch der Kriegsminiſter die Ausfelimgen des konſervativen Blattes über zu weitgehendes Ent

gegenkommen gegen Arbeiterforderungen als auf unrichti-
gen Vorausſetzungen beruhend zurück.

Daß ſich Herr v. Goßler gegen den Verdacht zu großer
Arbeiterfreundlichkeit verteidigen muß iſt ein unverdienter
ſchwerer Schickſalsſchlag.

Wer wird Stumms Nachfolger? An Stelle des die
Kandidatur „aus dienſtlichen Gründen“ ablehnenden Bergmei-
ſters Hilger werden jetzt als Bewerber um das Mandat ge
nannt der freikonſervative Landtagsabgeordnete Vopelius
und der Bruder des Verſtorbenen, der frühere Geſandte in
Liſſabon, Freiherr v. Stumm.

Rollenwidrig. Jn der Deutſchen Tageszeitung findet ſich
folgendes Jnſerat:

Truthähne. Nachzucht von direkt aus Amerika importierten
Tieren wiederholt mit erſten Preiſen und Ehrenpreis prä-
miiert, à 35 M., exkl. Verpackung, Bruteier à 1 M., exkl.
Verpackung, hat abzugeben Frau Dr. Roeſicke, Rittergut
Goersdorf, b. Dahme (M.).

Wer Roeſicke, ſo ſchreibt die Welt am Montag, ſcheint die
Reden ihres Herrn Gemahls, des eifrigen Landwirtbündlers,
und per Bundesfreunde noch nicht mit dem genügenden Er-
folg ſtudiert zu haben. Sonſt würde ſie wiſſen daß außerKaffee und Knackmandeln alles in Deutſchland ſelbſt am beſten

produziert wird. Die Bemerkung, daß etwas von „direkt aus
Amerika importierten Tieren“ ſtamme, bezeichnet kein Lob, ſon
dern einen Makel. Unſer heimiſches Vieh iſt geſund. AlleSeuchen ſtammen aus dem Ausland. Gott ſei Vint, daß wir

endlich das Fleiſcheinfuhrverbot haben, das ſich namentlich gegen
Amerika richtet. Und da wagt es die Frau des Vorſitzenden
des Bundes der Landwirte, ſich ihrer amerikaniſchen Jmporten
z rühmen! Nächſtens ſehen wir am Ende noch den Namen
er Frau Roeſicke unter dem Aufruf der deutſchen Frauen

gegen den Brotwucher. Es iſt wirklich ſchlimm, wenn ſo etwas
am grünen Holze des grünſten Agrariers paſſieren kann.
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e e n neatt für Sachſen, die in Dresden

ital
vollſtändig verpulvert worden iſt. Als das Blatt vor etwa
zehn Jahren gegründet wurde, ſollte es binnen kurzem die

zialdemokratie kaput machen. Heute iſt das Blatt taynt
die Sozialdemokratie dagegen erobert immer neue Kreiſe. DieDummheit ſiegt eben nicht.

Anarchiſten geſucht. Sonderbare W brachte
ein am Elberfelder Schöffengerichte verhandelter Prozeß. Der
kg Elberfelder Vol i ehrg Engel, der ſich während
einer langjährigen Dienſtzeit niemals das geringſte hat zu

Schulden kommen laſſen, legte im vorigen ſr ſein Amt
nieder, um ſich ganz ſeit langen Jahren ſchon betriebenen
hypnotiſchen lweiſe zu widmen. Jm vorigen Sommer
ründete er in Bonn am Rhein eine Fenewen Danebenßielt er nach wie vor in Elberfeld Sprechſtunden ab.

Es ſei bemerkt, daß der „Heilpädagoge“ Engel, wie er ſichnennt, große Erfolge zu verzeichnen e er Aerzte zu
ne Freunden zählte und auch bei vielen r
euten großes Anſehen genießt. Engel, der bisher unbehelligt

geblieben war, erhielt kürzlich ein polizeiliches Strafmandaät
wegen unerlaubten Ausübens des r im Umher

Gegen die Polizeiſtrafe erhob er Einſpruch, da er der
nſicht iſt, daß ſeine Thätigkeit nicht unter den Begriff der

ärztlichen Praxis fällt, ſondern vielmehr eine pädagogiſche
Thätigkeit iſt, weil die Heilungen nur auf pſychiſche Ein
wirkungen, auf Willensbeeinfluſſungen beruhen. as Gericht
war anderer Anſicht und verurteilte Engel zu einer Geldſtrafe
von einer Mark.

Soweit könnte der Prozeß kein allgemeines Intereſſe be
anſpruchen, aber die Behauptung des Verteidigers, der die
Akten re l hatte, erregte allgemeines Aufſehen. Der
Verteidiger erklärte, das Verfahren gegen ſeinen Klienten ſeierſt eingeleitet worden, nachdem Engel bei der Behörde in

Bonn des Anarchismus verdächtigt worden ſei. Dieſe
Verdächtigung ſei durch den in Elberfeld wohnenden Bezirks-kommiſſar a Leider wurde dem Verteidiger vom Vor-
ſitzenden das Wort abgeſchnitten, ſo daß es ihm nicht möglich
war, weitere Enthüllungen zu machen. Aus den Akten ſoll
ferner hervorgehen, daß auch die Schweſter Engels, eine junge
Dame, die im vorigen Jahre ihr Lehrerinnenexamen machte,
des Anarchismus verdächtigt worden iſt. Die Bonner Be
hörden haben mit Rückſicht auf die demnächſtige Anweſenheit
des Kronprinzen in der Denunziationsſache weitere Schritte
r aber die Elberfelder Behörden ſollen erklärt haben,

aß alle Beſchuldigungen völlig grundlos ſind.
Da das Gerichtsverfahren weiter geht, ſo werden w

weitere Enthüllungen noch zu erwarten ſein. Thatſache iſt,daß ſich Engel niemals mit Polint beſchäftigt hat.

Schutz vor Schutzleuten in Sachſen. Vom Schöffen
Pet in Reichenbach wurde der Schutzmann Schneider aus

etzſchkau wegen Bedrohung und Körperverletzung, begangen
an dem Schmiedemeiſter Paul Pfeifer, zu vier Wochen Ge
fängnis verurteilt. Auffällig war es, daß das ärztliche Zeug
nis, ſowie der beim Stadtrate geſtellte Strafantrag des Ver
5 bei den Alkten fehlte, wie der Oberamtsrichter feſt
tellte.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Görlitz der An
ſtreicher Hermann Kotter unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
u zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Am 28. Januar, dem
age nach Kaiſers Geburtstag, ſoll die beleidigende Aeußerung

gefallen ſein, wie Zeugen gen.

Ausland.
Frankreich. Der für Dienstag morgen anberaumte Mi-

niſterrat konnte nicht ſtattfinden wegen des ſchlechten Geſund
heitszuſtandes Waldeck-Rouſſeaus. Dieſer hat ſich geſtern einer
chirurgiſchen Operation durch den Prof. Poirier unterzogen.
Dieſelbe beſtand in Entfernung eines Geſchwürs unter der
Zunge Der Profeſſor erklärte, Waldeck-Rouſſeau werde bis

onnerstag wieder vollſtändig hergeſtellt ſein.

Belgien. Zwiſchen belgiſchen und franzöſiſchen Bergarbeitern
kam es Montag abend und Dienstag morgen in Lens zu hef-
tigen Zuſammenſtößen. Die Franzoſen zerſtörten mehrere
Wirtſchaften und mißhandelten die Belgier, die ſich zur Wehr
r Mehrere Perſonen wurden auf beiden Seiten ver
etzt.

Schweiz. Schergendienſte will die „freie Republik
der Schweiz wiederum leiſten, indem der Bundesrat beſchloſſen
haben ſoll, den Anarchiſten Jaffei an Jtalien augzuliefern.

Amerika. Wie aus Manila berichtet wird, hat ſich der phi
lippiniſche Oberſt Gonzales, Gouverneur von Manila, den Ame
rikanern ergeben 11 weitere philippiniſche Offiziere haben ſich
ebenfalls ergeben.

Frau aufzugeben nicht weit davon bemerkte er einen Dienſt-
mann, dem er auftrug, das Schreiben an Dora dieſer perſönlich
zu übermitteln. Dann ſetzte er ſich in einen Schlitten und fuhr
zu ſeinen Eltern. Er hatte einmal zugeſagt, dort zu erſcheinen,
und wollte damit nicht zögern, um rechtzeitig mit der Kleinen
uſammen zu treffen. Karoline öffnete ihm mit einem ſaurenGeſicht das ſie immer zeigte, wenn etwas im Hauſe nicht ganz

richtig war; und als hm beim Ablegen des Mantels
zog ſie ſo energiſch, daß er ſich verwundert umblickte.

„Aber Lina, wie behandeln Sie mich heute,“ ſagte er gutmütig.
„Hat man Sie wieder für einen Rekruten gehalten

„Der Herr Major arbeiten heute nicht. Dann iſt ein ſchlimmer
Tag Jch werde ziehen.“

„Das thun Sie ja doch nicht, Lina.
ſo. Wenn Sie eedige gezogen wären bedenken
wären die Dienſtleute hergekommen l

„Na ja. Wenn man ein gutmütiges Schaf iſt. Früher, wie
der Herr Leutnant noch hier waren, ja noch, aber jetzt
iſt kein Auskommen mit dem Herrn Major. Für jeden Papier-
ſchnitzel, den er liegen ſieht, giebt's ein Dunnerwetter. Heute
nachmittag hat's damit förmlich geregnet. Jetzt ſoll ich wo
möglich noch dafor können, m r7 is. Der Herr Major
hat rn 'n Fall gehabt. liegt auf 'm a m Arbeits
immer. Deswegen iſt heute auch nicht zugeſchloſſen. Jch agte
loß was von 's Einrenken und 's Streichen, da ging 's ſchon

los. Und ich habe es doch nur gut gemeint. Dumm bin ich
noch lange nicht! Jch war e ahre bei Sanitätsrats,
und da lernt man was.“ Karoline war dem Weinen nahe;

alf,

Papa meint es ja nicht
ie, wo

Dank, Herr Leutnant. wußte ja Kets daß
iehen an

o ſeine Mutter im Salon nicht vorfand
begeben unterwegs begegnete er2 ihr

wollte er
Soſort

ſah er an ihrem Geſichtsausdruck, daß etwas Außer r
vorgefallen ſein müſſe: und als ſie ihn wieder ins Zimmer
zog, ſchloß er daraus, daß ſie ihm Wichtiges unter vier Augen
mitzuteilen habe.
wak ſt es ſchlimm?“ fragte er, nachdem er ſie herzlich begrüßt

atte.
„Ach, das iſt es ja nicht Eine leichte v die

vorüber gehen wird,“ erwiderte ſie, ließ ſich mit ihm am Sofa-
tiſch nieder, und berichtete dann von der Begegnung zwiſchen
ihrem Manne und Köppke. Du kannſt Dir ger nicht vor
ſtellen, wie er hier ankam. Er hatte keine Farbe im Geſicht,
ich war tödlich erſchrocken. Dein Schwiegervater muß ihn

nichtswürdig behandelt haben. Unſere Ehre ſei in den
Schmutz gezerrt worden, und ſein Name öffentlich bloßgeſtellt.
Er war fürchterlich. Du kennſt ihn ja, wenn ein Sturm in
ihm losbricht Das Schlimmſte ſei, er müſſe die Beleidi-
grnacn ruhig ertragen, denn er könne ſich mit einem derartigen

enſchen nicht einmal ſchlagen. Alle Schuld häuft er Dich.
Ach, mein Sohn, hätteſt Du doch niemals dieſe Familie kennen
gelernt Jch bitte Dich, gehe nicht zu ihm hinein. Er wird
Dein Kommen nicht gehört haben; ich werde Lina befehlen,
ihm nichts davon zu ſagen.“ wsAber es war zu ſpät. Ho nächſten Augenblick öffnete ſich die
Thür und der Major erſchien, im Schlafrock, geſtützt auf ſeinen
Stock. Seinem feinen Gehör war die Unterhaltung auf dem
Korridor nicht entgangen, und ſo hatte er ſich bei Karolinen
erkundigt, wer anweſend ſei. Gewöhnt, um dieſe Zeit ſtets
thätig zu ſein, hatte er ſeine Lage nicht länger ertragen können,
um ſo weniger, als er durch das plötzliche Hinausgehen ſeiner
er mißtrauiſch geworden war.
anfte Vorwürfe, während Hugo ſich ſofort erhob, ihm mit

einem „Guten Tag, Papa,“ entgegen eilte, einige Redensarten
über den Unfall gebrauchte, und ihn dann zu einem e e
leiten wollte. Der Alte aber machte plötzlich eine ſchnelle
Wendung und ſchritt allein dem Fauteuil zu. Mutter und
Sohn wurden betroffen ſie ahnten, was nun kommen würde.

„Jch habe mit Hugo zu reden, bitte, z r allein,“ ſagte
rau gewendet. „Wie es ſcheint, iſt er

Um ſo weniger werde ich ihm
der Major, zu ſeiner
bereits von allem unterrichtet.
ne e e icht ein andermal geſchehen. Dr n ein a DuDich wieder aufregen, und das wird h

Die Majorin machte ihm

beſſer machen,“ warf die Majorin ein. „Dadurch wird an deranzen An elegenheit nichts geändert werden.“ Als ſie aberKwe unwillige Miene erblickte, ſagte ſie nichts mehr und ging.

„Jch werde Dir gleich zuvorkommen, Papa, damit nicht un-nütze Worte ewechſelt werden,“ begann Hugo. „Alles, was
Dir Köppke über die angebliche Damenbekanntſ aft geſagt hat,
iſt erlogen. Mein Ehrenwort dafür. Die Sache war einfach
ſo.“ Er begann nun Se erzählen, ſchloß aber ſeinen Bericht
mit der unfreiwilligen Entfernung ſeines Schwiegervaters aus
dem Lokale. Der Major hörte ihm ſchweigend zu; nur einige
Mal ſchüttelte er mit dem Kopfe, als wollte er damit ſeinem
Erſtaunen Ausdruck geben. Eine Erleichterung kam über ihn;
ſein Groll verminderte ſich, und der Blick, mit dem er ſeinen
Sohn jetzt betrachtete, war frei von Mißtrauen. „Was
für ein Halunke, dieſe Bauer t er, in Gedanken
alles das, womit er ſeinen Sohn überſchütten wollte, Köppken
aufbürdend.

ja eine infame Jntrigue gegen Dich,“ ſagte er.Das i„Und ich hatte Dich wirklich ſchon in Verdacht
Plötzlich fiel ihm das „Trinkgeld“ wieder ein, von dem Köppke

u ihm geſprochen hatte, und langſam begann ſein Blut in
allung zu geraten. „Aber es muß irgend etwas geſchehen,

er muß in irgend einer Form Abbitte leiſten, oder Er
vollendete dieſen Satz nicht; ruhelos, wie er war, erhob er ſich
und hinkte im Zimmer umher, en Stock ſo aufſetzend,
als hätte er jedesmal ſeinen Feind damit zu treffen. Und nun
dachte er auch an die letzten Worte, die Köppke ihm nachgerufen
hatte, und welche ſich auf ſeine tägliche Beſchäftigung bezogen
Es war das einzige, was er ſeiner Frau verſchwiegen hatte.
Niemals würde er dieſe Schmach vergeſſen. Er vergegen-
wärtigte ſich jene Situation wieder wie es ihn gleich einem
unerwarteten Stich getroffen, wie er kaum gewagt hatte, auf-
zublicken und mit Aufbietung aller Selbſtbeherrſchung davon
gegangen war, gepeinigt von einem Schamgefühl, das ihn
während des eges bis zu ſeiner x 13 nicht ver

elaſſen hatte innerung daran war noch ſo dah in ihm zu w. en begann, e dieſelbe Hitze d ſeinenrper ging, r wegen tunden.
Gortſetzung folgt

c
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m Krieg in Südafrika. Botha und De Wet haben ſich arbeiteten Jahresbericht der Allgemeinen Krankenkaſſe für die jeßt im ſitzende Kriminalkommiſſar Thiel hat be
vereinigt und verfügen über zuſammen 153 000 Mann und ge Maſchinenfabriken und Gießerei anntlichen der Stadt verteilten ſich rüher eine Anzahl Eiſenbahnbeamte zu Durchſtechenügendes Material. Sie beabſichtigen angeblich eine gete die utgtieder im Jahre 1900 auf die folgenden doh reien animiert und die Unglücklichen dann ans M

e eOperation gegen General French. Jedenfalls iſt ihre klaſſ Ueber dieſe Wirkſamkeit fällt die Deutſche R udes deine ziemlich günſtige, und die entgegengeſetzten engliſchen Rad e M. Durchſchnittslohn 8564 41,93 Prozent. Die Sand a n rer e
eſſer geliefert.

haben ſich wieder als Schwindel erwieſen. 5407 26,47 dem aus dem SternbergProzeſſe wegen ſeines Amtsverbrechens
de r 3511 2 17,21 bekannt h Polizeikommiſſar gezeigt. Thiel war der7 2236 10,95 ſelbe Po egleſſeg der in den ſeiner es ſo viel Aufſehen erer amp in ingd. V. r W 1 r en a einer Menge Eiſenbahnſ za49 1, nDer Kaiſer von China hat dem Kaiſer von Rußland die VI. r Perkle den De 32 re cent1.80 19 908 händler verkleidet, dieſe D t verAntwort auf das Erſuchen der e Regierung, das Zugleich iſt aus dem Beri t erſichtlich, daß die Zahl der anlaßte, um ſie dann dem Gericht zur über

u eMandſchurei- Abkommen zu unterzeichnen, land Der Kaiſer Mitglieder am Schluſſe des Jahres 1900 um 974 geringer liefern. Waren auch r r die Vergehen der Ueber
führt aus, wenn die Suprematie Chinas über die Provinzen War, wie am Anfange; um viel war in der Metallinduſtrie wieſenen zu beſtrafen, ſo hatte man doch das vom menſchlichen
verloren gn e, ſo würden die anderen Mächte ermutigt, dem der Stadt Chemnitz die Zahl der Arbeiter geſunken, ein Zeichen Standpunkt durchaus gerechtfertigte Gefühl, daß hier die NotBeiſpiele ußlands zu folgen, und erſucht den Kaiſer dringend, von dem Wirken der Kriſis. lage e ſtfertigkeit bisher Unbeſcholtener Anlaßz zu
das Gebiet zurüczugeben und wohlwollend und rechtlich zi Geſinnungsroheit. Das offizielle Organ der Grund tſar Lyetrgeche hege Weſen den Wegen

e Eeddenng Le Atſe Haltmg des ggtten don ghus et dern vie See t du v e ine e e e ehe h be n ne
über üſſen: u or allem Beamte zu beurmeldet die Times t der Jangtſe-Vizekönige, welche e achloſen, die das Aſyl aufſuchen müſſen: zu beurteilen ſin b e, von über

„W triebenem Ehrgeiz oder von Gewinnſucht und rückhaltsloſemdem Hofe mitteilten, ſie würden ſich weigern, das Mandſchurei wohl u en keere s e e Egoismus derr eben, andere der Schande und dem Elend u
Abkommen anzuerkennen, ſelbſt wenn dasſelbe unterzeichnet ſſt es traurig genug, wenn ſolchen M liefern, um ſich in dem Ruhm und Glanz des augenblicklichenwürde, hat in Singanfu den Sieg davongetragen. ge ung er Obdochlsſeneſtſe 6 n damit P nd ger inn hen ſonnen. Nicht mmer fallen ſie ſo tief wie der
Tſchang, welcher den Kaiſer erſuchte, ſich ſeine Entſcheidung Faulheit und Liederlichkeit die Glieder geſtärkt und P minal W 7 r dem Sternberg
zu überlegen, hat die Antwort erhalten, daß dieſelbe unwider ein vagabundierendes Geſindel wird et aus 43 grober Beſtechlichkeit abgefaßt worden iſt, nein,

Glücksſtern bringt ſie ſogar nicht ſelten in Höhen, wo ſiei nes daß die Unterzeihnung des Berneges nie e. de be eng en e Lanege Wohn ehe el n Kenner
werde. reformer, wie der Dr. von Mangoilitt, zweiter Vorſitzen uete rteil über ein in Polizeikreiſen recht bedes Vereins Reichswohnungsgeſetz, erklärt, daß die große fahren welches ja unter dem Sozialiſtengeſes S.Weitere Kulturbilder aus China. Wehriaht de eben be eadnerne Sübjette ſeien ſo de r V gehe Der henen her

Die konſervativen Flensburger Nachrichten verbffentlichen Hunnt der e er r dürfen hie der in der angedeuteten Weiſe auch ſolches Herdienſt belohnt
trotz der Klagandrohung des Kriegsminiſters einen vom 29. er dazu, daß aus ſeinen Steuern die Faulenger iebt damit eine ausgezeichnete Charakteriſtik ſeines ſittlichenNovember datierten Brief des Unteroffiziers Wilh. Peterſen, be Tagediebe unterſtützt werden? Wertes.

as mag im 2der folgendes ſchreibt: ozialdemokratiſchen Staate üblich ſein; im chriſtlichen Brieg. Wegen Selbſtverſtümmelung erhielt derAm 22. hatten wir Biwak bei Anſhing (7) und am 28. in taate, in dem wir leben, Je das Wort zu gelten: Wer r r r.
ne Hier ſern p G n i wir ten. ger ſpi an er S hlsduſelei und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtanbes Um
ehen. Auf den Straßen war wohl an jede n daß mit jener Gefü uſelei gehatten die brochen werde, die es als chriſtliche Nächſtenliebe hetrachtet der Se es Königs Rock zu tragen. zu entgehen, ſoll er ſid

austhür ein Chineſenkopf angebunden (da ges tgaſen ausgefreſſen). Es iſt ein ſchauderhafter Anblick, aber wiſſen will, jedem, der eine erbärmliche Miene aufzuſtecken den Zeigefinger der rechten Hand verſtümmelt haben. obwohl

r er r re re den Wie M be ſener e en Unelehegommt, ſchneidet man dem tü en neſen gerne enügt, dieſe Gemeinheiten niedri ä idiger, eie mehr Tole ben Kopf ab n e ſt eß t genüg he edriger zu hängen aus und zen ſein Verteidiger, ein Leutnant nahm an, daß
in Peking an. Auch hier begegnete man allen möglichen Ele Starke Einwanderung italieniſcher Arbeiter in Der Angeklagte ſich ſelbſt perſtümmelt habe.

Gotha. nementen und Bildern. Zunächſt mußte die Ruhe in den Vonfſtanz. Täglich langen in Konſtanz mit öſtreichiſchen zStraßen hergeſtellt werden denn Hunderte von Chineſen Schiffen von Bregenz kommend Trupps in Stärke von 800 i hhrgen Steine h e ter hgpſender dort bildungsſ ine gtrieben ſich ſengend und pliindernd umher. Die 4. Kompagnie Jtalienern an. Am Sonnabend brachten drei Dampfer über en ort an ungecpeie S
i ihatte bei einem Streifzug 72 Chineſen mitgebracht die 1000 Mann, die ihre Reiſe mit Extrazug fortſetzten. Die Leute Hoffmann thätlich zu n r

auch r hatten. wenden ſich meiſtens nach Metz, Mannheim und Frankfurt. An ſuren hatten ſich daher zwei Poliziſten zur Sicherheit des Direk-
Sie mußten erft eine Grube herſtellen, ihr eigenes der in dieſem Jahre beſonders ſtarken Einwanderung italieni tors eingefunden. Die Verteilung verlief ohne Zwiſchenfall,

Grab und wurden dann alle erſchoſſen. Das war gwieder ein grauſiges Bild, denn einigen 52 er Kopf in zwei ſcher Arbeitskräfte mag die Hungersnot in den italieniſchen der Direktor aber ſoll ſeine Verſetzung beantragt haben.

J Zittau. Ein unheimliches Frachtſtück wurde inStücken auseinander. Südprovinzen mit Schuld tragen. voriger o auf dem Güterboden Zu h entdeckt.
eWie man in einem genommenen chineſiſchen Fort wirtſchaftete, Dork war eine Kiſte aus Geeſtemünde angelangt, welche diebeweiſt folgende Stelle: s Zu 1 n Drezd Hefe arg t in 27 h P gern perndu 1000 Mar e afe wurde geſtern in Dresden ro nau.“ Der Jnhalt war a eklariert. ewegte r r x Se 37 der verantwortliche Redakteur der Sächſ. Kub ta., Genoſſe Beamten wahrnahmen, hre Kiſte ein ſtarker Verweſungs

onett mußten wir uns den Weg bahnen. Jhr könnt's Fleißner, vom Landgericht unter r des Landgerichtsdire r entſtrömte, ließ die Direktion dieſelbe öffnen. Zu aller

Zenſur verteilung unter e

i t e tors Frommhold wegen angeblicher Beleidigung des Staats Erſtaunen fand man darin die Leiche eines ſechs bis ſiebeno e ad éhilge anwalts v. Ehrenſtein verurteilt. jährigen Kindes, welche einen Blumenſtrauß in der Hand hielt.
eele hat dran glauben müſſen. Auf der Mauer ſuchten Auf Befehl der Staatsanwaltſchaft wurde die Leiche nach derx tädtiſchen Leichenhalle gebracht.ie Chineſen zu entfliehen; mancher wurde die 30 Meter Farteinachrichten. f eiberg. h befremdendes Urteil wurde vorBe Mauer heruntergeworfen und vergaß das Wieder 30 Jahre Kampf. Geſtern waren dreißig Jahre ver ten vom Freiberger Schwurgericht gefällt. Ein verheirateter
a d ckli angen, ſeit in Dresden ein ſozialdemokratiſches Buan beſteht. Maurer war wegen Verbrechens nach S 176 Abſ. 1 angeklagt.
Abends heryſehte in unſerem Lager trog der ſchre wen ie erſte Nummer erſchien am 2. April 1871 unter dem Namen Er hatte ein Geſtändnis abgelegt. Die Verteidigung hatte midt

Mordſzenen, die man geſehen, gang e S y olksblatt. Klein und unſcheinbar in der Fo g einmal auf Freiſprechung, ſondern nur auf Zubilligung milDer Name iſt genannt, man kann alſo leicht dieſen Fall von im Jnhalt. Unter ſeinen n Redakteuren und Mitarbeitern dernder Umſtände angetragen. Trotzdem verneinten die Ge

veredelnder Wirkung des heiligen Krieges unterſuchen. befanden ſich z egel, Auer, Liebknecht, Goldſtein ſchworenen die Schuldfrage und der Ängeklagte mußte koſtenlosDer Berichterſtatter des japaniſchen Blattes Niookul und vor allem a ayſer. v Ja als Kayſer freigeſprochen werden. Dies Urteil veranlaßte wahrſcheinlich
wieder mal im Gefängnis ſaß, übernahm v. Bolkmar die en Vorſitzenden, Herrn Landgerichtsdirektor Oberjuſtizrat von

Shinpo in Tokio ſchildert nach einer der Frankf. Ztg. zugeberſ die S die bei der Erob p Redaktion. Das Blatt erhielt den Namen Dresdener Volks Wolf, vor Beginn der Verhandlungen am nächſten e folgangenen Ueberſetzung die Szenen, die bei der Eroberung von J Lſtung. Je Vollmar fagre als Redakteur Max Kegel. gende Worte an die Geſchworenen zu richten: „Meine HerreyTung Tſchau vorgefallen ſind, einer bedeutenden Stadt, welche Cleis nag eginn des Sozialiſtengeſetzes wurde das Blatt Geſchworenen Ich nehme Veranlaſſung, meinen Begrüßungs
von den Verbündeten kurz vor der Einnahme Pekings beſetzt verboten. Als Erſatz wurde unter den gen Schwierigkeiten worten bei Beginn der Sitanaeperſgve einiges hinzuzufügen.
wurde. Auf Befehl der Mandarinen verabreichten die die Dresdener re gegründet, die aber auch ſchon am Sie ſind nicht verpflichtet, ſich an die Rechtsanſchauungen zu
Einwohner den Fremden ſogar Nahrungsmittel. 4. September 1879 verboten wurde. Es folgte der Hidigeihalten, die in anderen, in juriſtiſchen Kreiſen herrſchen Sie
Aber ihre Zuvorkommenheit wurde übel vergolten. Die euro gei, der am 4. Avril 1881 gleichfalls polizeilich r r ſind aber vegltcyteh ſich an den Wortlaut des Ftpoſgeſeve
päiſchen Soldaten plünderten, mordeten und brannten Der O Jn der d eher s a v P zu ben enn r d 55 e ſnn

neue rgan. Na ochen wurde ihr das Lebenslicht aus en Beſtimmungen des Strafgeſetzes und ſo die Vorausſetzunrechts und links. Nach amtlichen Berichten der panhge geblaſen nd egen Redakteure, Setzer, Drucker a inen für eine ſtrafbare Handlung geben, ſo haben Sie das Schuldig
Truppenabteilung, welche von dem Gros als eine Art Polizei mädchen und den Laufburſchen wurde ein hochnotpeinliches auszuſprechen, auch wenn etwa im Publikum verbreitete laxezurückgelaſſen worden war, wurden 573 Frauen und Mäd Ferfahren eingeleitet. Es folgte das Sächſiſche Wochen Meinungen deßegen ſprechen, oder der An Na Jhres Mit
chen, die ſich den Wünſchen der Fremden nicht fügen wollten, blatt, das kümmerlich und unter größter Aufopferung ſieben leides würdig iſt. Gnade zu üben iſt allein das Recht der
direkt umgebracht oder doch zum Selbſtmord e r e r wehen Ia r e en Geſchworenen ſind nicht befugt, in dieſes Recht
Die meiſten dieſer Unglücklichen ertränkten ſich vor den Augen unterdrückt wurde. m folgte die einzueitung, zuerſt unter Redaktion von Adolf Braun. Heute erfeld. Große Sehnſucht nach der Hoflufsihrer Verfolger in Brunnen. teht We geachtet da, den Arbeitern ein empfand der hieſige Kherbue ermeiſter Funck. Er war, w

treuer Freund, von den Gegnern gefürchtet. Wir drücken im die N. Nachr. erzählen, vor dem Ordensfeſte am 19. JanuarS o 3 iales. Geiſte wierg r Se an pn de wgre Hand w D rig an ne geren vnd S J rn
äti i tolz nachempfinden, mit dem der Erinnerungs ofmarſchallamt mit folgender Anrede vorgeſtellt: npung e die r gret J n r ne in dem Verſe netingt: der Oberbür reiſte Funck aus Elberfeld. Die Einladungen

e a an 93 28 bruar 121 508 lieder, 88 558 Kein Banner im Pulverdampfe D'rum ſoll der Lorbeer zieren j zum erf ind t ſchon don ha
ankenkaſſe zählte am 28. Fe dungen ein Ward ſo vom Feind umtobt, Dies Banner, ſturmgefeit ich eine ſolche bisher nicht erhalten. Hier liegt gewiß nur ein

männliche und 82 945 weibliche Perſonen. Meldungen ein nd keines hat ſich im Kampfe Es ſoll zum Sieg uns führen Verſehen vor; wollen Sie daher die Güte haben, mir jetzt
ließlich zur Jnvaliditäts und Altersverſicherung gingen ein: S m heißen Kampf der Zeit. eine Einladung auszuſtellen Der Beamte entgegnete Herrnſ tärkſter Meldetag war der 14. Februar mit 1801, Wie ebhrbeiterſerdeeene p re Ge Funck, daß hier kein Verſehen vorliege daß er üderhan t nicht

ſchwächſter Meldetag der 22. Februar mit 761 Meldungen. noſſen im atte Landtage haben folgenden Antrag ein a der Liſte der einzuladenden w. r ſtehe. Ober ürger:t ehe ye waren 1472 auszufertigen. Krankenanmel gebracht: Der Landtag wolle beſchließen, die liche Staats v unck anf J 8 eißer iſt i de Ecke
dungen erfolgten im vergangenen Monat von 5618 männ regierung zu erſuchen Zur Errichtun eines Urbeiterſekretarits mal ich. 38 J m W Weg
üchen 2047 weiblichen erwerbsunfähigen e ein für das Herzogtum Gotha Geſchäftsräume, Inventar und die feld und ein Schulkamerad des Kaiſers. Der Kaiſer war au

gi i jähr- kürzlich zu einem Beſuche in Elberfeld und hat mir den Rotenſchließlich 216 Wöchnerinnen. Der durchſchnittliche Kranken Du Teint elen, ſowie eine jahr Ipſererden vierter ate e verliehen. Es wird den e
beſtand an erwerbsunfähigen Mitgliedern betrug im Monat Terrorismus eines königlich-ſächſiſchen Militär gewiß ſehr freuen, wenn er mich auf dem Feſte ſieht.

bruar ca. 8,48 Prozent der ſämtlichen Mitglieder. Kranken gereins. Der Vorſtand des Militärvereins er ver F mte For- z deſſg n “ſre geht ſten t
uspflege erhielten im Monat Februar 406 Mitglieder, alſo ſandte an eine Anzahl ſeiner Mitglieder einen Drohbrief, in Erzellenzen und andere urertrager, Sur eng c.

i ämtli werbsunfähig erkrankten Mit welchem er zur ſchriftlichen Erklärung aufforderte, ob die Be und Leute mit Schwarzen Adlerorden und tigen Ehren
I de t Teil Krg n en eihhleß ich Familien und treffenden bei der letzten Gemeinderatswahl dem Pzaldemo zeichen einzuladen, ließ ſich in ſeinen Funktionen nicht beirren

eder. An Krankengeld, Ausſchluß der von Berufs kratiſchen Kandidaten ihre Stimme gegeben haben. Der lestere und blieb bei ſeiner Ablehnung, motivierte ſie aber mit dem
öchnerinnenunterſtützung, mit Ausſchlutz der war faſt einſtimmig gewählt Dordes Diejenigen Militär Hinweis darauf, daß die Zahl der Einladungen 2000 betragegenoſſenſchaften zurückzuerſtattenden Verläge für nene rinſeln uns deren in eine große Annahl, die den Sozialdemo- und nicht überſchritten werden dürfe. dhgiegerneſter Funck

en e uherden Lish Stectee Sag e Sthel h Keeehe den n en et et entene, e e e de
gewährt au reiben des übereifrigeneld. An Mitglieder wurden auf ärztliche Verordnung im ſt J ur en e Sedrohn ng von Pe rin wegen Ausübung ihrer oder der andere unter den 2000 z h oder dringende

Monat Februar gewährt: 506 Brillen, 117 Bruchbänder, ſtgatsbürgerlichen Rechte, ſondern auch eine Aufforderung zur Verpflichtung am Erſcheinen verhindert ſein könnte und ob er
3928 verſgſedene Bäder, 71 Flaſchen Wein, 3 Flaſchen Verletzung des Wahlgeheimniſſes, abgeſe en V. n dere rege r Rorl en l
Mineralwaſſer und 333 verſchiedene r r e ver Ferne ha Se Freiben den Er Beamte, aber es ſeien bereits 30 Herren vorgemerkt und wenn
Kypert wurden, d. h. es erhielten die we W migerbro chene folg, daß diejenigen Arbeiter, welche Mitglieder des Militär er, Herr r r dern ſein pele r n z
aſſe 18 a 34 Wochen lang für ein 102 Mit vereins ſind, einer entwürdigenden Bevormundung dadurch ein es S nd e v e gu r e eme gKrankheit, büeben aber darüber hinaus noch krank t Ende machen, daß ſie dem unduldſamen Vorſitzenden ſtatt einer zu Hofe. er S war aiſe e maeladen
lieder. Jn 16 Fällen übernahm die Berufsgenoſſenſchaft die Erklärung eine Abmeldung zugehen laſſen. Köln. Die Sittlichkeitsbewegung ſtößt in der Praxisde d Erkrankungen infolge von Be Die Wahl des en Walter wurde vom ko auf Schwierigkeiten, worüber ihr LerHeinzeHeld Roeren undichdan der inbelte ſ on den 17 angeſtellten Kranken hurger Landtag für gültig erklärt. Das Mandat war von tröſtlich ſein wird. So mußten kürzlich vom Schöffengericht

iti ſieben Dirnen, die wegen Aufforderung zur Unzucht denunziertkontrolleuren wurden im vergangenen Monat 15 426 Beſuche einer Seite ſtreitig gemacht worden. weil Walter vor Jahren waren, wegen Mangel an Beweiſen en werden, da
in der Stadt Leipzig und 65 weiteren Ortſchaften a g einmal den Offenbarungseid geleiſtet hatte. in dem Hauſe, aus welchem die Aufforderung ergangen war,
während ſeitens de freiwilligen Krankenbeſucher 11265 Se mehrere der Dicnen wohnten und die einzelnen nicht überführt
ſuche im Bezirke der Kaſſe gemacht wurden. Wegen Zuwider- Gewerkſchaftliches. werden konnten, vorübergehende Männer angerufen zu haben.
andlungen gegen das Statut und insbeſondere wegen Ueber Gjzrtner. In den Gärtnereien von Hamburg, Altona Die Roerenſchen Tugendverſammlungen werden nie einen

i usgehezeit, Wiederaufnahme Umgegend traten, nachdem von den Gärtnereibeſitzern reellen Erfolg haben, denn die Proſtitution wurzelt zu tief ime t ne c n 2e. wurden im ver Vuheichiaagen mit den Gehilfen über die Einführung eines Weſen 1 e D daß ſie durch Moral
ngenen Monat insgeſamt 514 (623) ſchriftliche W er beſtimmtes Kohnſaves und geregelte Arbeitszeit zurückgewieſen fere à la Roeren beſetig n könnte.

fatt Jn 413 626) llen wurden Strafen im age worden T ehe eiten wen Einige Ge Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. W
bon 1--20 Mark verfügt und in den übrigen Fällen dagegen ſchäfte haben ihren Auge a Bern Reden T. Weihe n Se



Seneuerdürsten 33, 22 1. 14 Pf.

Sehrudber 36, 35, 24 u. IS Pf.

Topfbürston 15 u. IO ff.
Wiehsbürsten 60, 45, 25 u. 22 Pf.

Sehmutzhürston 22, 15 u. IO Pf.

Auftraghürsten BPf,
J Kleiderbürsten 60, 45, 2 Pl.

bocosbesen 45 Pf,
Rosshaarhandfeger 50O Pf.
Ausklopfor 45, 38, 26 u. 22 Pf.

fensterlodor 95, 45, 42, 24 Pl.

Kaffeemühlen, Blech, 125, 78 Pf.
I Kafteemühlen, Holz, 235 u. I95 Pf.

Spirituskoeher 42 Z3 Pf.
Kaffee u. Zuekerdüehson 25 u. O Pf.

Kehrschaufoln 24 Pf.
Toilettekasten 22 Pf.
Esslöffel, Martinstahl 7 Pf.
Katfeoolötfel 9, 6 u. Pf.
Esszlöffel, Britannia 6, (4, 10 u. O Pf,

Brotkörbe, vornickelt 38 ff,
Reldemaschinen I75, 150 u. II Pf.

Küehenmesser 22, 18, 2, 8 u. 4 Pf.

Küehenlampon 60, 45, 22 u. IS Pf,

Handtuehleisten 95, 50 28 Pf.
Küechenkonsolon 40, 35, 30 u. I Pf.

Putz- u. Wiehskasten 89, 69, 50 28 Pf.

Wassorgläsor 8, 7, 4 u. 2 Pf.
Wasserflasehe mit Glas 50, 22 u. I2 Pf.

Zuckerdosen A, 5, 12 u. G Pf.

blastollor 8, 6, 5 4 Pf.
blassehalen 25, 15, 10 u. G Pf.
Ohdstschalen, Weiss u. bunt 28, 20 IG Pf.

Für e

Küche
Fur en

Haushalt Wohnung

Wachsbohnen 2 Pfd.-Doſe Z30 Pf.
Brechbohnen fd. Doſe 22 Pf.
Schnittbohnen fd.-Doſe 20 Pf.
Erbſen hochfeine Pfd. Doſe 35 Pf
Erbſen 4 Pfd.Doſe 95 Pf.
sei v -D. 175 u. 125 Pf.
Vlumenkohl

Grünkohl 2 Pfd.-Doſe 33 Pf.
Kohlrabi 2 Pfd.-Doſe Z3 Pf.
Karotten 2 Pfd.-Doſe 48 Pf.
Mirabellen 2 Pfd.-Doſe 8S Pf.
Pflaumen 2 Pfd.-Doſe 78 Pf.

1 Pfd.-Doſe 45 Pf.Pflaumen
2 Pfd.-Doſe 78 Pf.Birnen

Birnen 1 Pfd.Doſe 45 Pf.
Kirſchen Pfd.-Doſe 78 Pf.
Kirſchen 1 Pfd.-Doſe 45 PfMixedPickles, Flaſche 80 u. 42 Pf.Oel- Saninen Büchſe m. Schl. 45 Pf.

Anchovis Glas Z8 Pf.

Puddingpulver, Pack. 8u. G Pf.

Backpulver, Packet S Pf.
VanillinZucker, Packet 8 Pf.
Eierfarben, Packet 7 u. 3 Pf.

Maggi, Flaſche 60, 32 u. 23 Pf
Himbeerſaft Flaſche

Wir übernehmen

o 7 T

5* (r. Urichstr. 55.

2 Pfd.-Doſe G0O Pf.

58 p.

Für die

Xakenleisten in reicher Auswahl
130, 150, 120, 95, 50 und 45 f.

Gardinenstangen 60, 50, 40 u. 337f.

Roseiten Paar 45, 23 und 13 f.
Portièrenkeiten Paar 70, 60, 40

und 22 Pf.

Zauerntische 525, 350, 260, 228 Pf.

Rauchtische 285 Pf.
Stagèren zum Hängen 325 u. 248 Ff.

eigeg, zum Stellen 675, 345 und

Schirmständer 350, 325, 285, 240
und 135 ff.

Randiuchständer 425, 375 m

225 Pf.
Schirmständer aus Cisen 290, 230

210, 170 f.
ickeltische in allen Ausführungen.

Käfigständer 675, 550 u. 380 Ff.
zigarrensechränke 375, 265 und

175 ff.
o (Ceracotta) 225, 185, 125 und

Glasbild 95, 65, 45,2 r Oiaphanien)

Glasbiider (echt Grinme gmit u e und 80 en
Wandvilder mit Goldrahmen 285, 145,

93 und 48 ff.
Paneele 675, 350, 225, 265 f.

Lischlampen 240, 225, 195, M5,
95 f. bis zu den elegantesten.

la Z. 95 an disz 7 Fneien 8
Wäschepuffs 285, 210 und 168 f.

Trium Ahle 475, 325, 285 und

Feldbetten verstellbar M. 11.285.

Siserne Zettstellen 950 1. 728 Pf.

Reiche Auswahl in

Anſen, Nippen,
Dekoratiousfächern,

Dekorationsblumen,

Polenvom einfachſten bis zum gediegenſten.
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Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. April 1901.

Jm Sozialdemokratiſchen Verein
ſpricht am Donnerstag Genoſſe Thiele über den Munizipal
ſozialismus in England und wird bei dieſer Gelegenheit die

altung unſerer ſtädtiſchen Verwaltung beim Straßenbahner-ſtreik, die Monopolſtellung der Privatunternehmer bei aralhen

Unternehmungen, das Vorgehen unſerer Polizei bei dem Maurer-
ſtreik zu gunſten der Bauarbeitgeber, die Streikklauſel u. ſ. w.
an den engliſchen Verhältniſſen meſſen. Dies dürfte gewiß
Veranlaſſung dazu ſein, daß der Beſuch trotz der bevor
ſtehenden Feiertage ein guter wird. Beſonders die ſtreiken-
den Maurer thun gut, ſich einzufinden.

Der Verein ſchreitet im übrigen rüſtig vorwärts. Jn den
letzten zwei Wochen ſind ihm wieder 46 Genoſſen bei
getreten.

Wo war Herr Stande?
Als im Herrenhauſe vorige Woche die agrariſche Reſolution

für Erhöhung der Getreidezölle zur Beratung und Ab-
ſtimmung ſtand, haben zwar die Oberbürgermeiſter von Magde-
burg, rt, Nordhauſen, Mühlhauſen, Halberſtadt, Altona,

annover, Danzig, Elbing, Potsdam, Görlitz, Frankfurt a. O.,
ildesheim, Osnabrück, Flensburg, Münſter i. W., Minden,
aſſel, Elberfeld, Bremen und Krefeld gegen den Brotwucher

mt; aber unſer Halleſcher Oberbürgermeiſter, Hr. Staude,
at gefehlt. Das Herrenhaus hat dieſes Jahr nur fünf
itzungen abgehalten, doch ſelbſt bei der wichtigen Abſtimmung

über die Getreidezölle fehlte über die Hälfte der Mitglieder,
unter ihnen, wie geſagt, Herr Staude. Soll vielleicht auch
hierin eine Rückſicht auf den bei der Denkmals- Enthüllung er-
warteten Beſuch Wilhelm II. liegen? Für die Reſolution
mochte wohl Herr Staude nicht ſtimmen, und gegen ſie zu
votieren, hätte vielleicht die Ausſichten auf den Kaiſerbeſuch
verſchlimmert; deshalb blieb Herr Staude lieber ganz weg.

Sind die ſtreikenden Maurer vogelfrei
Geſtern langten auf dem hieſigen Bahnhof 30--40 arbeits

willige Jtaliener an; ſie wurden unter Aſſiſtenz der Herren
Pfeiffer und Reichardt an die Elektriſche geleitet, um in die
Herberge in der Mauerſtraße befördert zu werden. Natürlich
hatten ſich auch eine Anzahl Streikender angeſammelt und es
dauerte auch gar nicht lange, als die Polizei einſchritt und einige
der Streikenden ſiſtierte, lediglich auf die Angabe der Herren
Maurermeiſter, ſie ſeien beläſtigt worden. Dieſe hatten nämlich
im Handumdrehen ein halb Dutzend Streikende bezeichnet, die
ſie angeblich beläſtigt haben, obwohl kein Streikender den
Herren zu nahe gekommen iſt. Sogar der ziemlich entfernt
ſtehende Streikleiter Deege wurde ſiſtiert und auf die Bahn-
hofswache gebracht, weil er einen Maurermeiſter bedroht haben
ſoll. Natürlich mußten alle Siſtierten nach Feſtſtellung ihrer
Perſonalien wieder entlaſſen werden. Aber es muß doch die
Frage aufgeworfen werden, haben die Arbeitgeber im Bau
arbeitgeberbund ohne weiteres das Recht, jeden Streikenden
verhaften zu laſſen, der ſeiner Meinung über dieſe oder jene
Ungehörigkeiten Ausdruck giebt? Dieſe Frage wird wohl ſelbſt
Herr Weydemann nicht bejahen wollen. Was würde die Polizei
dazu ſagen, wenn die Streikenden verlangten, dieſer oder jener
Maurermeiſter ſolle ſiſtiert werden, weil er ſich etwas derb über
ſie geäußert habe Denn das ſteht bombenfeſt, wenn die
Maurermeiſter wegen ihrer Ausdrucksweiſe über die Streikenden
ſich zu verantworten hätten, es ginge ihnen viel ſchlechter als dieſen.
Auch geſtern wieder ſchimpfte der eine Maurermeiſter in einem
Tone, der ſich mit den Manieren eines gebildet fein wollenden
Menſchen durchaus nicht verträgt. „Jhr Dreckſchweine, Jhr
Faulenzer, Jhr ſollt überhaupt keine Arbeit mehr bekommen uſw.“
Dieſen Herrn zu ſiſtieren, iſt keinem Poliziſten eingefallen. Ja,
begreift man denn gar nicht, wie ein ſolches Vorgehen der
Polizei auf die Streikenden wirken muß Meint man wirks-
lich, es giebt bei Lohnkämpfen für die Polizei keine andere
Aufgabe, als ſich zu gunſten der Unternehmer ins Mittel zu
legen Man komme nicht mit der Ausrede, die Polizei muß
für Ruhe und Ordnung ſorgen. Niemand ſtört mehr dieſe
ſogen. öffentliche Ordnung und Sicherheit, als die Maurer-
meiſter mit ihren Arbeitswilligen. Ganze Wagen der Elek-
triſchen werden mit Arbeitswilligen beſetzt, unter polizeilicher
Begleitung marſchieren ſie morgens auf die Arbeit und werden
ſie abends wieder abgeholt. Die Straßenpaſſanten bleiben ver
wundert ſtehen, was denn eigentlich los ſei, Kinder rennen in
Scharen hinter dieſem ſeltſamen Aufzug her. Ueberall, wo
Arbeitswillige thätig ſind, ſtehen Poliziſten, um auf Streik-
poſten zu fahnden und die Dutzende von uns ſchon veröffent-
lichten Fälle, in welchen ruhig ihres Weges gehende Arbeiter und
Geſchäftsleute angehalten wurden, beweiſen, daß durch den
Schutz, den man den Arbeitswilligen angedeihen läßt thatſäch
lich erſt die öffentliche Ordnung und Sicherheit geſtört wird.
Sind alſo nicht die Maurermeiſter die Friedensſtörer Oder
glaubt man, die Streikenden wüßten zwiſchen wahren und vor
geſpiegelten Friedensſtörern nicht zu unterſcheiden Dieſer
Tage erſt ſind die bekannten Briefchen den Steuerzahlern zu
gegangen. Es muß für die Streikenden eine rieſige Freude
ſein, zu ſehen, wie mit ihren Kommunalſteuern dieſelben Be-
amten bezahlt werden, die bei Arbeitswilligentransporten den
Maurermeiſtern hilfreiche Hand leiſten. Wie lange ſoll dieſer
Zuſtand noch dauern, ehe Abhilfe geſchaffen wird, Herr Ober-

polizeiJnſpektor Weydemann

Hineingefallen.
„Von der Aufhebung der Streikklauſel redet das ſozial

demokratiſche Blatt wieder einmal. Der Magiſtrat ſoll dem
Stadtverordnetenkollegium einen diesbezüglichen Antrag 2

Sitzung unterbreitet haben. Das iſt verworrene
eug, von einem der wohl anſchlagen, aber nicht läuten hörte.je Stadtwerordreten gen ch darum r nicht und

haben damit nichts zu ſchaffen. Daß ſich der Magiſtrat 23
der Beſtimmung des Miniſteriums (welche eine Aufnahme oder
Nichtaufnahme der Streikklauſel von den örtlichen e Tier
abhängig macht) mit der Frage beſchäftigt, iſt u gen
Beſtimmung wohl ſelbſtverſtändlich, daß er aber zu dem r
tate der Aufhebung der Streikklauſel kommen wird,
gebe Zahl ſeiner beſten Steuerzahler zu ſchädigen, da

e n Abendausgabe der HalleſchenSo zu leſen in der geſtrigen ſchenZeitung Daß ihre diedalteure auf unſeren Aprilſcherz hinein
efallen ſind, harmoniert im übrigen durchaus mit den geiſtigen

Leſungen der Giftnudel.

Der Rechtsſtreit zwiſchen der hieſigen Ortskrankenkaſſe
für das Steinſetzergewerbe

und dem Regierungspräſidenten zu Merſeburg iſt jetzt end
iltig zu gunſten des Regierungspräſidenten entſchieden worden.
m Jahre 1892 wurde der Kaſſe ein neues Statut genehmigt,wonach Mitglieder nur die im hieſigen Steinſetzgewerbe ſe-

ſchäftigten Geſellen und Lehrlinge ſein ſollten. Dadurch
waren die Hilfsarbeiter von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen.Am 25. Juni 1900 erließ nun der Regierungepräſident eine
Verfügung, durch die er eine Aenderung des Statuts vorſchrieb,
dahingehend, daß an Stelle der Worte „Geſellen und Lehr
linge“ geſetzt werden ſolle: der im Steinſetzgewerbe zu
Halle beſchäftigten Perſonen.“ Dadurch ſollte die
Kaſſe auf die Hilfsarbeiter ausgedehnt werden. Der Regierungs
präſident ging davon aus, daß in eine für das Steinſetz
gewerbe gemäß S 16 des Kranken-Verſicherungsgeſetzes errichtete Ortskaſſe auch die Geſchirrführer Zulekger von

Steinen, Handlanger e. hineingehörten. Das jetzige Statut
hätte 1892 mit Rückſicht auf 8 16 des Geſetzes gar nicht
genehmigt werden dürfen, die Anpaſſung an das Geſetz ſei
aber auch jetzt noch möglich. Die Kaſſe focht die Verſügung
des Regierungspräſidenten, im VerwaltungsStreitverfahren an
und machte vor allem geltend, 8 16 ſchreibe nur vor, daß
Ortskaſſen nur in der Regel für die in einem Gewerbs-
zweige oder in einer Betriebsart beſchäftigten Perſonen er-
richtet werden ſollten. Das O r-Verwaltungsgericht erhobBeweis über die Errichtung der Kaſſe und dednher, ob eine

und welche Kaſſe für Steinſetzer 2c. ſchon vor 1883/84 in Halle
beſtanden habe. Aus dem hierzu vom Magiſtrat erſtatteten
Bericht ergiebt ſich folgendes: Vor 1884 beſtand in Halle nur
eine Unter m für Steinſetzergeſellen ohne behördliche
Genehmigung. Sie beruhte nicht auf einem Ortsſtatut und
ein Beitrittszwang beſtand niemals. Die Kaſſe wurde 1874
auf Beſchluß der Brüderſchaft der Geſellen errichtet. Mit-
glied konnte jeder Steinſetzergeſelle werden, der bei einem
Halleſchen Meiſter in Arbeit ſtand. Jn Krankßheitsfällen
wurden Unterſtützungen gewährt. Dieſe Kaſſe wurde 1884
aſeenr das heißt, ſie ging nicht in der Ortskranken

aſſe auf.
Das Ober-Verwaltungsgericht wies nunmehr die Klage der

Ortskaſſe koſtenpflichtig ab und führte aus, es ſei kein Zweifel,
daß die OrtsKrankenkaſſe für das Steinſetzergewerbe in Halleſich nicht bloß beſchränken könne auf die Sreinſepgergeſellen

und Lehrlinge, ſondern auch ſämtliche Hilfsarbeiter für das
Steinſetzergewerbe in Halle aufnehmen müſſe. Die Ver-
fügung des Regierungspräſidenten entſpreche durchaus dem
8 16 des Geſetzes.

Die Kaſſe muß nunmehr der Anordnung des Regierungs

präſidenten nachkommen. W.
Gerade wie die Alte.

Wie ſie räuſpert und wie ſie ſpuckt, das hat er ihr glücklich
abgeguckt, der würdige „unparteiiſche“ StadtAnzeiger, der ſich
immer verletzt fühlte, wenn man ihn mit ſeiner unſauberen
Mutter Halleſche Zeitung in Verbindung brachte. Jn der
re Kammer für Handelsſachen klagten die Verleger dieſer
eiden Blätter, Otto Thiele und Heinrich Oſtermann, auf

Grund des 8 6 des Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes gegen den Verleger des General-Anzeiger, William
Kutſchbach. Es iſt charatteriſtiſch, daß gerade die Leute, die
ſeiner Zeit zum Kampf gegen den unlauteren Wettbewerb auf-
forderten, immer ihre Finger dazwiſchen haben, wenn es ſich
um unlautere Dinge handelt. Wird ihnen dann einmal ein
Schlag auf die Finger verſett, dann ſpielen ſie auch noch denGekränkten und anſen um Kadi. Der GeneralAnzeiger ver-

öffentlichte im Februar d. J. folgende Notiz:
Um Einnahmen zu erzielen, ſchlägt die Geſchäftsleitung

des Stadt Anzeigers eigenartige Wege ein. Es werden
nämlich einfach Annoncen, die ihren Zweck bereits gan
erfüllt haben, dem GeneralAnzeiger (vielleicht auch no
anderen Blättern) ohne Wiſſen der betreffenden Auftraggeber
entnommen und letzteren quittierte Rechnungen überſandt,
welche auch in einigen Fällen aus Jrrtum bezahlt wurden.
Wir können den Betreffenden nur anheimgeben, Rückzahlung
der irrtümlich gezahlten Beträge ſamt der notwendigen Aus-
lagen zu fordern.

Dann hieß es weiter, der Ableger der Halleſchen Zeitung,
der Stadt Anzeiger ſei für Jnſerenten ein völlig wertloſes
Blatt, da dieſe Zeitung nur ſehr wenig geleſen werde. Der
Vertreter Thieles und Oſtermanns beantragte, dem Verleger
des GeneralAnzeiger die Wiederholung bezw. Verbreitung
jener Notiz zu verbieten, da 8 6 des genannten Geſetzes den
jenigen zum Erſatze des entſtandenen Schadens verpflichte, der
zu Zwecken des Wettbewerbes über das Erwerbsgeſchäft eines
anderen nicht erweislich wahre Behauptungen thatſächlicher
Art verbreitet, die geeignet ſind den Betrieb des Geſchäfts
oder den Kredit des Jnhabers zu ſchädigen. Der General-
Anzeiger ſei ein Konkurrenzblatt des StadtAnzeiger und es
ſei unrichtig, daß letzterer nicht als Jnſertionsorgan benutzt
werde und ein wertloſes Blatt ſei. Mit den Annoncen des
Stadt Anzeiger verhalte es ſich ſo, daß ein gewiſſenloſer
Aquiſiteur Namens Pätzel den Verlag des Blattes übers Ohr
gehauen habe. P. der entlaſſen ſei, habe Jnſerate als zum
Druck aufgegeben überbracht und erſt daraufhin ſeien die
Annoncen aufgenommen worden. Nachträglich habe P. die
Gelder einkaſſiert und in die Taſche geſteckt. Die Unternehmer
hätten die Machinationen nicht verſchuldet, was dem Verleger
des GeneralAnzeiger bekannt geweſen ſein müſſe. Letzterer
habe ſich aber nicht veranlaßt gefühlt eine Berichtigung zu
bringen.Der Vertreter des Beklagten, Rechtsanwalt Schütte, ent

gegnete, daß Herr Kutſchbach gar keine Veranlaſſung gehabt
habe, eine Berichtigung zu bringen, da ihm eine ſolche garnicht zugeſandt worden g. Jm übrigen habe nicht Herr
Kutſchbach, ſondern ſein Redakteur Bach jene Notiz veröffent
licht, und zwar erſt nachdem der Kaſſenbote des Stadtanzeigers,
nicht der Anoncenſammler Pötzel, in ganz ungebührlicher Weiſezum Zahlen gedrängt hatte. ine Fran Preuß habe ſich bei

dem Generalanzeiger beſchwert, daß ſie von dem Kaſſenboten
dreimal ungerechtfertigt zum Zahlen eines nicht aufgegebenen
Jnſerats gedrängt worden ſei. Nach einem Urteil des Land-
gerichts in Königsberg wird die Aufnahme von Jnſeraten
ohne Auftrag als untauterer Wettbewerb angeſehen. Der
Beklagte könne mehrere Perſonen bringen, die den Stadt
anzeiger als wertloſes Jnſertionsorgan bezeichnet haben. Auch
der Saalezeitung habe der Stadtanzeiger ohne Auftrag Jnſe-rate entnommen, worüber Beweis erbracht werden tönne.

Einige Jnſerenten haben ſich ſogar beſchwert, als ihre Annon-

cen im Stadtanzeiger ſtanden. Auch nach der im General-
an r veröffentlichten Warnung bezw. nach der Entlaſſung
Pötzels vom Stadtanzeiger, ſeien ſolche Manipulationen ge
macht worden, wo auch den Jnſerenten Unannehmlichkeiten be
reitet worden ſind. So habe eine Frau Paſtor Gödel an
einen Herrn ein Zimmer vermietet, und nachdem das Jnſerat
ſeinen Zweck erfüllt und das Zimmer ſchon bezogen war, ſei
dasſelbe Jnſerat im Stadtanzeiger veröffentlicht worden, in-
folgedeſſen der Mieter dann der Frau Paſtor geſagt habe, ob
ſie ihn denn ſchon wieder aus dem Zimmer hinausbringen
wollte, da das Zimmer ſchon wieder ausgeboten werde. Der
Firma Zorn habe ſich die Geſchäftsleitung des Stadtanzeigers
angeboten, unentgeltlich Jnſerate aus dem Generalanzeiger zu
übernehmen. Die Firma habe das Anſinnen aber abgelehnt
mit dem Hinweis, daß die Jnſertion im Stadtanzeiger wert-
los ſei. Bei der Firma Schaible (Möbelfabrik) habe ſich die
Geſchäftsleitung in ähnlicher Weiſe angeboten. Trotz des Hin
weiſes, die Jnſertion ſei wertlos und des ablehnenden Ver
haltens, ſei dann ein Jnſerat im Stadtanzeiger veröffentlicht
worden. Der Vertreter des Beklagten beantragte dann noch,
den Geſchäftsleiter Brackel des Stadtanzeigers darüber zu ver-
nehmen, daß Herr Oſtermann die Aufnahme der
Jnſerate aus anderen Blättern angeordnet habe.

Rechtsanwalt Riemer behauptet, daß die gegen die Kläger
erhobenen Beſchuldigungen meiſtens auf „Verſehen“ und Jrr-
tümer zurückzuführen wären. Die der Gegenpartei gemachten
Vorwürfe wären ungerechtfertigt und auch dem GeneralAnz.
wäre es ſchon paſſiert, Annoncen aufgenommen zu haben,
wozu er keinen Auftrag gehabt. Der Gerichtshof beſchloß, die
Sache zu vertagen und bezüglich der angeführten Fälle Wer-
nicke und Schaible Beweis zu erheben. Die Herren Aquiſiteur
Knoblauch, Pätzel, Brackel und Oſtermann werden vor einem
beauftragten Richter vernommen und dann wird die Sache in
einer weiteren Verhandlung fortgeſetzt werden.

Wenn die gegen die Geſchäftsleitung der Halleſchen Zeitung
und des Stadt-Anzeigers aufgeſtellten Behauptungen nach
gewieſen werden, dann iſt wieder einmal der Beweis erbracht,
mit welcher Kühnheit, um keinen anderen Ausdruck zu ge
en die konſervativen Geſchäftsmänner das Gericht an

rufen. g.Frauen in Vereinsverſammlungen.
w. Aus einer vom Vertrauensmann Genoſſen Drechsler,

einberufenen ſozialdemokratiſchen Volksverſammlung in
Burg (Wahlkreis Jerichow) waren vom Polizeikommiſſar die
Frauen hinausgewieſen worden. Die Beſchwerde D.'s
wies der Bürgermeiſter als Polizeiverwalter mitBegründung zurück: Es handele z hier um eine politiſche

Vereinsverſammlung, denn die Geſamtheit der Sozial
demokraten zu Burg ſeien als ein politiſcher Verein
anzuſehen, weil ſie unter einer Leitung, dem Bertrauensmann,
ſich längere oder kürzere Zeit vereinigten, um politiſche Gegen
ſtände in Verſammlungen zu erörtern. Jn Betracht komme
noch, daß die Verſammlung die Wahl von zwei Mitgliedern
der Agitationskommiſſion für den Wahlkreis Jerichow I und II
vorgenommen habe und daß dieſe Kommiſſion bezwecke, volks
tümliche politiſche Gedanken bei der arbeitenden Bevölkerung
zu verbreiten. Weitere Beſchwerden wurden vom Regierungs-
präſidenten und vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
zurückgewieſen.

D. klagte nunmehr gegen den Oberpräſidenten und bezeich
nete die Argumente der Verwaltungsbehörden als völlig un
haltbar. eder ſeien ſämtliche Sozialdemokraten Burgs ein
Verein, noch habe die Agitationskommiſſion mit der Veranſtal-
tung jener Verſammlung etwas zu thun gehabt. Daß dieKommiſſionsmitglieder öffentlich gewählt würden, das bringe

der demokratiſche Charakter der Partei mit ſich. Die Ver
ſammlung ſei eine öffentliche geweſen, zu der Frauen ſelbſt
dann Zutritt hätten, wenn politiſche Dinge erörtert würden.

Das Ober-Verwaltungsgericht gab der Klage unſerers Genoſſen ſtatt, hob den eſcheid des Oberpräſidenten als ver-

fehlt auf und ſetzte die polizeiliche Verfügung, durch die die
Frauen aus der Verſammlung gewieſen wurden, außer
ſerhlie weil es ſich nicht um die Verſammlung eines Vereins
andele.

Ueber das Recht der Preſſe,
öffentliche Uebelſtände zu beſprechen und zum Gegenſtand ihrer
Kritik zu machen, hat das Reichsgericht ein für die geſamtePreſſe wichtiges Urteil gefällt, indem darin der e das
Recht zuerkannt wird, Uebelſtände zur Sprache zu bringen.
Einerſeits werden dadurch den Behörden ſolche bekannt gegeben,
andererſeits wird ein gewiſſer moraliſcher Druck auf die vor
geſetzten Behörden ausgeübt, eine Unterſuchung einzuleiten odereine Abhilfe herbeizuführen. Rügen in der Preſſe über wahr

genommene Mißſtände handeln in Wahrnehmung des berech-tigten Jntereſſes, das jeder Staatsbürger daran ſat, daß ſolche

Handlungen nicht vorkommen.
Man ſollte meinen, das wäre etwas ganz Selbſtverſtänd-

liches. Daß das Reichsgericht dieſe Deduktion u hat,
beweiſt eben nur, daß es bisher nicht ſelbſtverſtändlich war,
der Preſſe das Recht zur Kritik zuzuerkennen. Jn der That
haben denn auch eine ganze Anzahl Gerichte wiederholt derPreſſe das Recht beſtritten, üebelſände zur Sprache zu bringen.

Beſonders die ſozialdemokratiſche Preſſe weiß davon ein Lied
lein zu ſingen. Konnte ſie die gerügten Uebelſtände ſelbſt bis
auf das Tüpfelchen über dem i beweiſen, ſo blieb der Preß
ſünder mitunter in den ſogen. Formmaſchen hängen. Man
verurteilte ihn wegen formeller Beleidigung. Paſſierte es ihm
aber, wie es naturgemäß vorkommen kann und vorkommen
muß, daß n ein kleiner Nebenumſtand nicht bewieſen wer
den konnte, dann war die Beweisführung mißlungen und erhatte Strafe zu gewärtigen. Es iſt hohe Zeit daß man ſeitens

der Gerichte endlich erkennt, daß die Bewegungsfreiheit der
Preſſe das heiligſte Gut iſt, welches eine Nation beſitzen muß,
die ſeg Nruqh darauf erhebt, kein unfreies, geknechtetes Volk

u ſein.Wenn Länder wie Frankreich, England, die Schweiz, die
Vereinigten Staaten c. ohne Preßgeſetz auskommen bezw. volle
Preßfreiheit haben, warum ſollte das in dem Lande nicht
möglich ſein, das ſich als eine der erſten Großmächte geriert
und deſſen Bevölkerung wahrlich mehr als angebracht iſt da
für Garantie bietet, daß die Preßfreiheit nicht mißbraucht wird.
Aber die erſte Militärmacht der Welt kann keine i
ertragen und deshalb wird man

heit

d önoch recht lange entſchlagen müſſen. ſich der ſchönen H



Zur ſrenndkichen Voachteug.
Diejenigen unſerer Abonnenten denen die Nummer des

Volksblattes vom Sonntag, den 24. März (Nr. 71), entbehr
lich iſt, werden gebeten, dieſelbe an unſere Expedition zurück
zugeben.
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ein
allendeneinem herabf iegelſtein wurde geſtern

aſſant an dem Abbruch Steinſtraße 68 am Kopfe nicht
unerheblich verletzt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Donners-
tag die Oper Die zur letzten Wiederholungelangtin dieſer Epielzeſt Als Saraſtro gaſtiert Herr E. Stichling
vom Hoftheater in Gotha, als Tamino Herr ell vom
Stadttheater in Elberfeld auf Engagement. An der Abendkaſſe
werden Schülerbillets zum Parkett zu 1 Mark ausgegeben. Amt a Zeſee rer geſchloſſen Für Sonnabend iſt

elm Tell angeſetzt.7 e dem Bureau des Thalia- Theaters. Donnerstag
et die erſte Gaſtvorſtellung des berühmten oberbairiſchen

auerntheaters: Die Tegernſeer, ſtatt und gelangt Jm ſchwar-
ein Rößl zur erſten und einzigen Aufführung. Am Freitag

eibt das Thalia- Theater geſchloſſen.

Stadt
un 3 ſi err GS ock und des Narziß Rameau erworben. Die Vor-
S ng von Shakeſpeares Kaufmann von Venedig am

onnabend war eine der en die ſeit Jahren

egter. Allſeitige und uneingeſchränkte Anerkenn
rube als Gaſt in den Rollen des

ſtattgefunden haben, und als ſo tüchtige Kräfte auch die hieſigen
Künſtler ſich erwieſen, ſie wurden doch neidlos können ſie
das anerkennen von Grube als Shylock überragt. Sowohl
im Dialog mit Tubal nach Entführung ſeiner Tochter, als
namentlich auch in der Gerichtsſzene wußte Herr Grube durch
ſein meiſterhaftes Spiel das Haus zu berücken. Das war kein

chauſpiel mehr, das war wirkliches Leben, und als der ver
höhnte, um ſein Recht geprellte Wucherer von der Gerichtsſtätte
r zuſammenbrach und ſich am Schaft des Söldner-
peeres, innerlich und äußeclich gebrochen, mühſelig wieder

richtete, da glaubte ſich wohl jeder Zuſchauer in jenes mittel-
alterliche Venedig verſetzt, das dem unſterblichen Briten den
Vorwurf zu ſeinem Drama geliefert hat. Das Beifallsrufen
wollte denn auch kein Ende nehmen, als nach dem Schlußakte
der Vorhang ſich ſenkte.

r anders geartet war die Leiſtung als Narziß. Albert
Emil Brachvogel hat in dieſem Trauerſpiel eine angebliche Szene
aus dem Leben der Pompadour behandelt, einer Maitreſſe Lud
wig XV. von Frankreich. Brachvogel gehört zu den revolutio-
nären Schriftſtellern der Märztage. Sein Drama Jean
Fapard verfiel 1850 der Zenſur; aber Brachvogel ließ ſich da
durch nicht irre machen. Auch ſeine zahlreichen, leider viel zu
wenig bekannten ſpäteren Dramen und Romane atmen den
Geiſt philoſophiſcher Freiheit. Sein Narziß, eine Nachbildung
von Diderots „Rameaus Neffe“ erſchien Mitte der fünfziger
Zpbre als Brachvogel die Stellung eines Sekretärs an Krolls

eater in Berlin erhalten hatte. Das Stück iſt gehen un
hiſtoriſch, als die Pompadour nie mit einem Narziß Rameau
ein Liebesverhältnis unterhalten hat, wie das Drama es ſchil-
dert. Aber die Tendenz, die Brachvogel durch ſein Trauer-
el zum Ausdruck bringen wollte, verliert nicht dadurch an

daß er dieſes Liebesverhältnis erfunden hat.
err Grube brachte den ſelbſtverlorenen Cynismus des r

meiſterhaft zur Geltung. Jn der Schlußſzene, als ſein a
über die grenzenloſe Verelendung Frankreichs durch die Miß-
wirtſchaft der Pompadour den Sieg davontrug über die lang
verhaltenen Regungen der Liebe zum längſt verlorenen Weibe,da wurden die rer hingeriſſen dir die unübertreffliche
Wahrheit des Spiels. Auch geſtern mußte ſich der Vorhang
viele Male heben, ehe der Beifallsſturm ſich legte.

was war denn geſtern mit dem Orcheſter los? Taugte
chon die Muſik vor dem zweiten Akte vie viel, ſo wurde das

r Lied ohne Worte von umann, das dem
ritten Akte voranging, geradezu geriet o etwas iſt man

am Orcheſter unſerer Stadtbühne nicht gewöhnt, und es iſt
nie wünſchen, daß man es gewöhnt wird. Th.

aliatheater. öthes Clavigo. Kaum ein halbes
derer Theaterbeſucher hatte ſich geſtern abend im Thalia-

ater n ſo daß das Dresdener Hoftheater-Enſemble
faft vor völlig leeren Bänken ſpielen mußte. Iſt Clavigo auch
nicht eins der hervorragendſten dramatiſchen Werke Göthes, ſo
r es doch große Schönheiten in Bezug auf Wohllaut und
Reinheit der Sprache und leidenſchaftlich bewegte Charaktere.
Geſpielt wurde vk. Beſonders hervorzuheben iſt der
Carlos des Herrn Wiene, der es im 5. Akte meiſterhaft ver
ſtand im n egeſpräch mit dem haltloſen r ſeine Men

tſchenverachtung, ſeine Skrupelloſigkeit, aber auch ſeine innige
Freundſchaft zu dem zwiſchen Pflichtgefühl und
glühendem Ehrgeiz hin- und her ſchwankenden Freund
um Ausdruck zu bringen. Auch der Clavigo des Herrn
ilhelm Dettmer war vortrefflich. Die körperlich und ſee-

liſch e Marie Beaumarchais, in deren Herzen der Haß
vergeblich gegen die tiefeingewurzelte Liebe zu Clavigo kämpft,
fand in Fräulein Alice Politz eine vorzügliche Darſtellerin.
Herr Adolf Winds als Beaumarchais erſchien nur in den
erſten Aufzügen etwas unfrei und gezwungen, brachte aber
ſpäter die Verzweiflung und den brennenden Rachedurſt des
Sir zweitenmale betrogenen Bruders ergreifend zum Ausdruck.

e übrigen Rollen waren gut beſetzt. D.
Merſeburg. Für Radler. Am Karfreitag nachmittag

3 Uhr werden Mitglieder des Arbeiter -Radfahrerbundes von
lle nach der z enburg kommen, um die Gründung eines
reins Freie Radler ins Werk zu ſetzen. Alle Genoſſen,

welche dem Radſport huldigen, wollen ſich deshalb zu der an-
gegebenen Zeit nach der Funkenburg begeben.

o. Zeitz. Submiſſionsunweſen. Für die Lieferung
von Thüren und Fenſtern nach Droyßig hatte die Firma Haller
u. Burckhardt in Zeitz 1215.65 Mk. gefordert, während die
Firma O. Kötteritzſch in Naumburg dafür nur 747.15 Mk.
haben will, das ſind alſo 468.50 Mk. weniger. Daß bei ſolchem
Submiſſionsweſen der größte Unfug getrieben wird, iſt klar,
und es wird hierbei nur mit der allergrößten Ausbeutung der
Arbeitskräfte gerechnet. Wenn bei einem Objekt von 1215 Mk.
die Differenz ſchon 468 Mk. beträgt, was ſollen da die Arbeiter
für Hungerlöhne bekommen Die Firma, die das Höchſtgebot
abgab, hat doch ſchon ſo billig wie möglich gerechnet, denn ſie
weiß es ja, daß bei Submiſſionen nur der Geringſtfordernde
auf die Arbeit rechnen kann, und die Firma Haller u. Burk-
hardt iſt in Zeitz nicht bekannt als höchſte Lohnzahlerin. Was
für Löhne wird nun erſt Kötteritzſch in Naumburg zahlen, wenn
er für die Arbeiten noch 468 Mk. weniger erhält?? Bei
den zu vergebenden Glaſerarbeiten nach Droyßig war dieſelbe
Differenz vorhanden. Elf Forderungen waren abgegeben, die
höchſte von Leine in Droyßig waren 1703 45 Mk., die niedrigſte
Forderung von Rößler in Triptis betrug 1174.19 Mk., alſo
529.26 Mk. weniger. Das iſt eben Submiſſionsunweſenl

o, Jnfolge des eingetretenen Tauwetters
lſteiſt die Eiſter über 1 Meter hoch geſtiegen. Viele Orte unter

e Zeitz ehe keinen Verkehr nach hier, da die Wege über-
chwemmt ſind.
o. Zeitz. ſt av nagel“ wird auch Zeitz mit ſeinem Beren. trifft am Mittwoch in Wagners Reſtaurant

chützenſtraße ein und wird ſich daſelbſt drei Tage auf-

o. Zeitz. Bevölkerungsziffer. Am 28. Februar hatte
7 5568 Zu kamen im März 366, ab gingen

1 Perſonen, in 25 weniger. Jetziger Beſtand: 27533

e

4 Volksblatt und die rl rtei der r rteiorganiſation n bei
verſchiedenen n ſi

z

nenten des Blattes dahin gewirkt, daß ſie
das bisher Verſäumte nachgeholt haben und Mit lieder desSie Vereins geworden ſind. Se fehlen
noch ſehr viele, denn von zirka 700 Abonnenten des Volksblattes
ſind 200 politiſch organiſiert. Laut Verſammlungsbeſchluß
vom 14. Februar ſoll jeden zweiten Donnerstag im Monat eine
Verſammlung ſtattfinden. Zu der nächſten, die am 11. April
in der Zentral abgehalten wird, Gen. Weißmann
das Referat übernommen, und zwar wird er über „Vergangen-
heit, Gegenwart und Zukunft a W Ferner veranſtaltet

r

nd kaum

der Sozialdemokratiſche Verein fü ieder und deren An
ehörige am 1. und 2. Oſterfeiertage rgnügungen in der
eichskrone, die jedem Beſucher einige frohe Stunden verſchaffen

ollen und ntlich gut beſucht werden. Alles Nähere durch
rogramme.
O Dölln Riſiko der Bergarbeiter. Auf Grube„Henriette er lntte der artige Wilhelm Thier

aus Dieskau, indem er mit dem Wagen in den Schacht ſtürzte.Am Aufzug des Schachtes befand i keine Schutzvorrichtung,

die den Unfall hätte verhüten können.
Kohlenmaſſen wurden auf der

önebeck zwei Bergleute verſchüttet, die

Von herabſtürzenden
„Marie“ bei

auf der Stelle
tot blieben.

1. Bitterfeld. Eine Sitzung des
kartells findet morgen Donnerstag ſtatt. (Siehe Jnſerat in
heutiger Nummer.)

Radewell. ehe e und Bodenwert beginnenauch hier in die Höhe zu ſchnellen. Da die ſich mehrenden
induſtriellen Unternehmungen den Zug einer großen Zahl
Arbeiter verurſachen, tritt allmählich ein Mangel an Wohnungen
ein, und es werden eine Anzahl Neubauten errichtet. Der
Preis des Quadratmeter Bauland iſt ſeit zwei W von15 Mk. auf ungefähr 20 Mk. geſtiegen. Dieſelbe cheinung

n den Ausſtand getreten ſind die
iſt auch in Döllnitz zu beobachten.

alberfſtadt.
hieſigen Malergehilfen, weil die Meiſter ihren Lohnforderungen
egenüber eine ablehnende u eingenommen haben. Ver-
angt wird ein Stundenlohn von mindeſtens 40 P für die

Gehilfen und 385 Pf. für a Ueberſtunden ſollen mit
einem Zuſchlug von 10 Pf. S werden. Für Nacht undSonntagsarbeit wird ein Zuſchlag von 20 Pf. pro Stunde ver-
langt. Außerdem wird bei Nachtarbeit eine zweiſtündige Pauſe
gefordert, die mit 1.20 Mk. vergütet werden ſoll. Gänzlich ver
worfen wird die Akkordarbeit. Späteſtens eine halbe Stunde
nach Feierabend muß die Eahngahlung erfolgen, andernfalls
eine Ueberſtunde anzunehmen iſt. Die Arbeitszeit ſoll von
47 Uhr morgens bis 6 Uhr abends laufen, mit einer ſtündigen

und einer 15ſtündigen Mittagspauſe. Liegt die
rbeitsſtelle außerhalb der Stadt, ſo wird ein Zuſchlag von1 Mk. und freie Hin und Rückfahrt gefordert. uß der Ar-

beitsplatz durch Fußwanderung erreicht werden, ſo ſoll die
Je 3ezeit in derſelben Weiſe berechnet werden wie die Arbeits
ze

Kleine Drovinzial-Rachrichten.
Ein an Verfolgungswahnſinn leidender Arbeiter von Wittenberg hat ſeine Fran und fünf Kinder verlaſſen und iſt ſpurlos

verſchwunden. Jn Zülldorf (Kreis Wanzleben) iſt ein Fall
von ſchwarzen Pocken vorgekommen. Dasſelbe wird von der
Domäne Moſe bei Wolmirſtedt berichtet. Jn beiden Fällen
ſcheint die Krankheit von ruſſiſchen Feldarbeitern eingeſchleppt
u ſein. Jnfolge des angeblich im Kindbett erfolgten Todes
er See eines Schneidermeifters in Magdeburg wurde

ein Maſſeur verhaftet, der im Verdacht ſteht, Verbrechen gegen
das keimende Leben begangen zu haben. Jn Bitterfeld
ſtarb ein Arbeiter infolge der Verletzungen, die er ſich durch
Trinken von Schwefelſäure zugezogen hatte. Beim Reinigeneines Jagdgewehres erhielt der rade ren Schmelzer
n Nienburg a. S. einen tödlichen Schuß in den Kopf.

Bei einem Feuer in Brößnitz bei Liebenwerda verbrannte der
vierjährige Sohn des Wirtſchaftsbeſitzers Stange.

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle a. S., 2. April.

Herunter gekommen. Der Kellnerlehrling Arno Oertel,
ein ſchon mehrfach vorbeſtrafter junger Mann, hatte ſich wegen
Rückfallbetruges und ſchwerer Urkundenfälſchung zu verant-
worten. Er ſoll am 24. Januar den gen Kaufmann Grau
angelogen haben, um Waren, Waäſcheſtücke c. zu bekommen.
Herr Grau erſuchte den Angeklagten, eine Beſcheinigung von
ſeinem Vater zu en worauf Angeklagter weg ing. ung bald
nachdem einen Brief ſeines Vaters mit der Unterſchr ertel,
Eiſenbahnſekretär“ überreichte. Dann erhielt er Sachen, die er
per 3 Mk. verſetzte. Grau erfuhr nachträglich von der Mutter

es Angeklagten, daß ihm keine Sachen gegeben werden ſollten
und der Vater weigerte ſich auch gu zahlen. Jn heutiger Ver
handlung erklärte ſich aber der Vater zum 89 len bereit; er
bekundete auch als Heiz ſeinem Sohn den Auftrag erteilt zu
haben, was aber nicht ſo recht glaubhaft erſchien. Der Staats
anwalt beantragte gegen den Angeklagten 7 Monate Gefängnis,
aber das Gericht kam zur Freiſprechung, darauf hinweiſend,
daß dem Vater Glauben geſchenkt worden ſei, obwohl ver
ſchiedene Momente gegen die Glaubwürdigkeit ſprächen.

Wegen e irrter Sachbeſchädigung war der
arbeiter Friedrich Müller aus Kochſtädt angeklagt.
im Juli 1900 in Kochſtädt ein ihm nichteine Mauer, unbefugt eingeriſſen er ieſem Strafprozeßſind eine lange Reihe Fvpro e vorangegangen, wo man
ſich darüber geſtritten hat, ob die Mauer dem Angeklagten ge
höre oder nicht. Das Gericht nahm an, daß die Mauer auf
dem Grundſtück des Angeklagten geſtanden hat und kam infolge
de zur h rechung.

Wegen Belei gung und Unterſchlagung wurde der
R Arbeiter Johann Guſtav Pathe aus Bitterfeld zu2 Monaten und 1 Tag Gefängnis verurteilt. Er hatte ſich am
6. Januar bei dem Gaſtwirt Märker ungebührlich benommen
und bei dem Hinausſchieben aus dem Lokal eine Uhr und Haar-
kette mitgehen heißen.

Diebſtahl wurde dem Reifenmacher Otto Puttfarken
von hier zur Laſt gelegt. Er e einer Witwe eine Uhr und
einem Lehrling Geld, Uhr und Schuhe weggenommen. Das
Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis.

Leichenfledderei. Der Arbeiter Schröder von hier hat vor
längerer Zeit 4000 Mk. geerbt; er 9 zum beſten und ver
jubelte das Geld bis auf 55 Mk. it dem Reſtbetrage fiel
er in der Nacht vom 22. n 23. Dezember v. J. den 21ljährigen
Burſchen Nojak, Stein und Wilke in die Finger. Nach
einer gemütlichen Kneiperei nahmen Nojak un tein dem
Schröder das Portemonnaie mit Jnhalt ab und dann wurde
geteilt. Nojak und Stein wurden wegen Diebſtahls zu 6 bezw.
3 Monaten Gefängnis verurteilt und Wilke kam wegen Hehlerei
mit 2 Monaten davon.

Bahn-
Er ſollte

ehöriges Bauwerk

VPerjammklungsberichte.
Klempner.

Jn der Verſammlung vom 30. März wurde ein intereſſanter
Vortrag über: „Die bürgerliche Weltordnung und die Kriſen“
vom Stadtverordneten Krüger gehalten. Der Vortragende
erntete reichen Beifall. Der Vortrag des Kollegen Ritter
wurde bis zur nächſten Verſammlung vertagt, da die San ſchon
weit vorgeſchritten war. Jm Verſchiedenen wurde über Jnnungs
angelegenheiten diskutiert. Schluß der Verſammlung 12 Uhr.

Eingeg. am 2. ds.) L. R.

Am 81. M tag im „Glück auf eine gut befuche Berſa Wer w. ogzial demokratiſchen Vereins. Ge-
s Weißmann-Halle hielt einen Vortrag über das Thema:

ie Sozialdemokratie eine große Kulturbewegung“. Den1 tündigen Ausführungen edners wurde mit 7
e Aufmerkſamkeit gefolgt und am Schluß reicher Bei z
pendet. Zu Punkt 3 der Tagesordnung, die Maifeier be

treffend wzrde beſchloſſen, den 1. Mai zu feiern und eineöffentliche Verſammlun abzuhalten. e Aufnahme neuer
Mitglieder wies der Vorſitzende auf die Notwendigkeit einer
ren gewerkſchaftlichen und politiſchen Organiſation hin, wo
ür er als Beweis die Geſchichte der Streiks von 1897 und 98

anführte, Nach einer kurzen Debatte über das Kranken und
ſonſtige U dpſtüonnagpye en wurde die Sitzung mit einem dreimaligen So auf die internationale bewſchloſſen. (Eingeg. am 3. ds.) 4 on 7 e

Aus dem Reiche.
Berlin. Prof. Rudolf Virchow vollendet am 18. Okt. ſein

80. Lebensjahr.
Lüneburg. Die Frau des Rittmeiſters von Tungeln, eine

Tochter Heinrich von Treitſchkes, die ihre drei Kinder und dann
ſich ſelbſt vergiftet hat, iſt aleigfaüs geſtorben.

resden. Die Affaire Beuſt wird immer pikanter. So
ſchreibt die Dresdener Rundſchau:

Was die Affaire Beuſt anlangt p ſoll der Hauptmann mit
ſeiner Geliebten ein ſtändiger Gaſt aller Peſigen separes ge
weſen ſein. wechſelte oft, um nicht zu ſehr bekannt zu wer-
den. Ueber einen Vorgang in der Kaſerne wird beri tet: Bei
den nächtlichen Recherchen an der 5 G ich unter
anderem auch einmal eine recht intereſſante Epiſode ab. Es
fuhr nämlich eine Droſchke vor, der zwg ffiziere mit
wei Damen entſtiegen. Die vier Perſonen traten in
ie Kaſerne ein, und von der Ungeniertheit, mit der ſie ver

bren eugt wohl der Umſtand, daß gleich darauf ein Soldat,hnlich wie der Portier eines geren die Jrze be
trat und den Droſchkenkutſcher bezahlte. Als um 1 Uhr die
Poſten wechſelten, erſchien der eine Offizier mit ſeiner „Dame“
wieder auf der Bildfläche und verſchwand mit ihr in Na
und Nebel wahrſcheinlich durfte die Holde ihrem Hauſe nicht
banger ſremdd leben Die andere hatte mehr Zeit; ſie blieb in
er Kaſerne.
Und die Sächſiſche Arbeiterzeitung erfährt zu der Affaire:Frau Dr. Sch. (die Geliebte v. Beuſts) hatte auch ein

Verhältnis mit dem Leutnant Großer, der ſich er
cho ß. G. war reich, und iſt offenbar tüchtig von ſeiner Mai

treſſe geſchröpft worden. So hat ex einmal eine Schneider
rechnung von 900 Mark für Frau Sch. bezahlen laſſen. Als
Herr Dr. Sch. einmal eine Woche verreiſt war, hatte die un
etreue Gattin die ganzen Nächte in Großers Wo ming zuge
racht; früh ließ ſie ſich ſogar von dem Friſeur bedienen,

welcher G.s Haare zu ordnen hatte. Die beiden Offiziere ſind
ſchließlich wegen der Sch. aneinander geraten, und man ver-
mutet, daß G. das Opfer eines amerikaniſchen Duells iſt. Auch
nach Leipzig ſoll Frau Sch. öfter zu einem Liebhaber gefahren
ein. Sie wurde dabei von dem nichtsahnenden Beuſt an den

ahnhof begleitet.
Das iſt wirklich ein nettes Sittenbild.
Hamburg. Bei der Aufführung der Oper Rienzi im Stadt

theater fiel am Montag im dritten Akte infolge des Bruches
eines Querbalkens der Sänger Birrenkoven, auf einem Pferde
ſitzend, in die n tie Vorſtellung wurde abgebrochen.
Birrenkoven erlitt eine leichte Verletzung am Arme.Münſter. Montag nachmittag ging hier ein Hagelwetter mit
heftigen Gewittererſcheinungen nieder.

annheim. Stärker als der
e in der Rhön richtete derw lfiährige Schülerin die es „Wer iſt ſtärker als der

eufel?“ und erwartete natürlich als Antwort: „Unſer Herr-
Statt deſſen jedoch erwiderte die Gefragte: „Der Herr

erichtsvollzieher.“ Befragt, wie es zu egr onderbaren Ant
wort komme, gab das Mädchen folgende Erklärung: „Meine
Eltern beſaßen bis vor kurzem zwei Milchkühe, von denen die
eine ſtörriſch war und keine Milch mehr geben wollte. Da
wurde dann meine Mutter bei ihren fruchtloſen Bemühungen,
die Kuh zu melken, immer ſehr be und ſchalt dieſelbe und

wiederholt zu ihr: „Wenn dich doch der Teufel holte!“
ies geſchah indeſſen nicht. Nach einigen Wochen aber kam

der Herr er ereee und der holte die Kuhl!“
Krefeld. Eine ſchwere Strafe erhielten vom Schöffen-

ericht einige Arbeiter der Krefelder Baumwollſpinnerei wegen
edrohung des Direktors und des Portiers. Die Unbeliebtheit

des Direktors hatte unter den Arbeitern anlaſſung zu einer
Skandalſzene gegeben. Von den aeriggte erhielt der erſte
drei Monate Gefängnis, der zweite W Monate Gefängnis
und vier Tage Haft, der dritte 11 age Gefängnis und vier
Tage Haft, der vierte und fünfte je eine Woche Gefängnis und
vier Tage Haft und der letzte zwei Tage W

Waldenburg i. Schl. Glück au ienstag früh wur-
den durch Brandwetter zwei Bergleute getötet. Außerdem
wurden 10 Bergleute ſchwer betäubt h konnten nach wieder
erlangtem Bewußtſein ihr aufſuchen.

München. Die zweite Nummer des Simpliciſſimus wurde
mit dem m everbot belegt.

Mainz. Aus Furcht vor Strafe wegenger ſich ein Sergeant des 88. In Reg in der Kaſerne
0 en.
ürnberg. „Zu kloi.“ Ein in Nürnberg anſäſſiger Schwabe,

deſſen Sohn zur Muſterung zu ſtellen hatte, richtete nach
dem Nbg. Anz. an die Aushebungskommiſſion folgenden Schreibe
brief: „Werther Stabsarzt! e werde entſchuldige, daß mei
Buga nicht zur Muſchterung kommt, denn es
Jch han ihn gemeſſe, daß er mit den Stiefle

ufe l. Bei einer
ulinſpektor an eine

lun
er

hat gar koi Werth.1 Meter 54 miſcht

n 5 ei S ch e miſcht er 1 ge 51.
ie n eſcher. ngsvo B.Mir wolle auch das da. öße

SFetzte Nachrichten.
Wien, 3. April. Als beim Bismarckkommers am Mo

in Wien der Reichsratsabgeordnete Berger die Feſtrede hielt
über das Thema Los von Rom, rief ein Anhänger Schöne
rers: Los von Oeſtreich! Die Chriſtlich-Sozialen gaben
darauf das Signal zz Lärm und Ausſchreitungen. Bald kam
es e Schlägerei, 20 Poliziſten entfernten die Ruheſtdrer ge
waltſam.

London, 3. April. Hier t das Gerücht, daß ein
Wechſel im Oberkommando der engliſchen Truppen in Süd-
afrika bevorſtehe. Lord Kitchener ſoll durch einen anderen
General erſetzt werden.

Rom, 3. April. Jm Hotel Milan in Mailand erſchoß
eſtern früh ein Leipziger W ändler Papp mit dem Revolver
eine Geliebte, Margarete Seyfert, ebenfalls aus Leipzig. Das

Mädchen iſt am Kopfe ſchwer verwundet. Papp verwundete
ſich ſelbſt darauf ſchwer durch einen Schuß in den Mund.

New York, 3. April. Der Korreſpondent berichtet aus
Peking: bin in der Lage, mitzuteilen, daß Japan an
China ſchriftlich die Verſicherung abgegeben hat, daß dieſes die
Verantwortung, r die Weigerung, den Mandſchureivertrag
u unterzeichnen, in ſich ſchließe, trage, falls ein Krieg infolge

er Weige ung entſtehen ſollte.“

V
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8 u rer e 4 mm eS nach Wo lief. u h ä
eordnet O ifid e ehe r e aus der

Vermiſchtes.

Ueber die frühzeitige Diagnoſe der Lungenſchwindet welche echath die verheerende renrrit gentan
usbruchsſtadtum zu erkennen und dadurch unſchädltmachen, haben die beiden Aerzte Robi und Binet in aus

eine neue Entdeckung von bahnbrechender e gemacht.Man glaubte r. gen Wer n üch ge n ſeinen
Atmungsprozeß wenſäure ausatme r302 Lungen a e rege ed We t iu w. es chungen das Gegenr e zeigen, de r e dende auser einge eKuee Luft Sauerſtoff verzehrt und mehr
Kohlenſäure abgiebt als 5 Weſande Jn der än
ſich daher die men h ie Analyſe hie Vkerverene
n Luft, um feſtzuſtellen, r dieſe aus einer kranken oder

e hervorgegangen i

Briefkaſten der Reda
N., Bitterfeld. C. Deiſinger

Kranken und Sterbekaſſe der
Hamburg

Soeheender Le allgemeinen

e netallarbenes (E. in

v

u an S
Litteratur.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dies Verlag) iſt ſoeba 26 Heft des 19 Jahrgang e erſchie Aus halt
wir hervor: Brotwu heuſſche eSegen u ver e edernns Englands. Von M. Beer (New

Aherſmit. S ZukunftskrieDem ehe ger h t Von m F.
on Ruum ger en und ne age. n Hugo.

au: r tkratiſche Revue in ruſſiſche er S Leo r Khae ten

e Werdeges in der Regel erſt

manach des Deutſchen geren dasund das Jahr 1901. Notizen: nd en r
ahre 1900. Von D. Zinner. n eton: Lehen als

Von Curt Grotte
ggritturg 77

arteizwecke erhalten:Düben 6. M., s M., Summa 12.70 M.
Ver Kr Kreisvertrauensmann:

L. Biedermann.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 2. April.

Aufgeboten: Der Kap erer Gaudes und Dorothea Huſtädt Forſterſtraße 46 unde 18). ritHendorfftraße z r er Beyer und Anna Brauns (Seebenerſtraße 203 und

n W

mhrer Keck ein S. (Ta E auerſtraße 15). Dem Eiſendreher 2 S. 7
eſtorden: Des Maler Kaufmann Ehefrau, 50 J. (Böckſtraße 1). Der Arbeiter

Zu 39 J. (Petersber 4wegt s h e u S Hieronymus, 78 J. (Sophienſtr. 30).
rn (Süd), 2. April.

Aunfgeboten: mied Leinung und E Wi rZurans 273). Hüttner Zum Leifig Suu traße 4 zaw.ann Grunert und Frida Müller (Magdeb und7 bel und Roſa Furig (Halle er v r 2und es er Marie (dalle
Brode (Margeretenſtr. 3

r ertha e 7 undz er Koiſchwig und h 14 und
Dem gert u ger Obſt ei ge AnerS neeine u

T ppler Eilfeld eine 7 (Ritter 1 den S ein S. c

W e T Ziegler S S Se raße I Dem Arbeiter Weit

ſtraße mr11).
Die Witwe Gaßguet, 85 J. (Kellnerſtraße 16

77 J. erſtratze 96). Des elfchwied Franke e 1 h
Des Arbeiter Neubauer S., 7 Mon. (Bergmanustroſt). Des rbeiter Bittorf Se e u e Siee e er Fleiſcher Turveck, 44 J. r 73
Zur Anmeldung im Staundedamt iſt Seikmeten, eben Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.

Verantwortlicher Redakteur: A. We

D 4e4122u u.
ich mit dem heutigen TaJezoiingsmeta

er er gen ſgrus bittet
helm Krätuzer,Jwingerſer 23.

Nodel abrik u. r azin
leiſcherſtraet mein groß es Lager aner

erwaren der Kart ane en.ſchlermſtr.

t W Lot olid gear keter öbel

i

W SZpeiſe Leinölerhalte jede l zweimal friſche

SenduF. rLeſſingſtraße 24 am Waſſerturm undr 3, i rI riß
h eiſch 6 Shacktes lin und Schweinefleiſch

waren wie bekannt billig.

Töpferplan 2.

ch GOfferte.
55 Pf., Kalbfleiſch 65 Pf.,
Hammelfle 48 Pf., u

Neue grosse Sendungen

D stag W Echlachteu er Seifesanft ereffumg
Meiner werten Kundſchaft Hw

Freunden und Bekannten von h e

und l zur daß Capes, Regenmäntel, böwoeracheſh Blusen,

Blusenhemden, Unterröcke
von einfachster bis zu hochfeinster Art.

P Verkauf zu ungewöhnlieh billigen Preisen. W

M. Schneider,
Leipzigerstr. 94.

Heute verlegte ich mein

von Leipzigerſtraße 3 nach

Geſchäfts Eröffnung.
ch am Donnerstag den 4. April hier eineAnzei

ind und
aufzuwarten.

Nietleben, den 3. April 1901. 9

F t 1 Publikum von Nietleben u. Umgegend die ergebene

SchweineSchlächterei
eröffne und wird es mein eifrigſtes W mit in n Ware

W ei J uhnmn.

Geſchäfts Perlegung.

Zigarren-Spezial- Geſchäft

Ceipzigerſtvrußße
gegenüber der Ulrichskirche.

Fritz Niemeyer.

meine Kualitäten
und Preiſe mit

denen der
Konkurrenz

Robert lIötz
17 Leipzigerſtraße 17.

Kinderwagen
kauft man am billigſten
H. Mederake, Burgüt 65.
Sport u. Leiterwagen, ekörbe,Schultorniſter in ſag

BI eund ſehr r x
Renners Kaufhaus

Ganz e e hl in

du S die nügen, r
8, 10, 15, 20, 21, 24, 30 M

W 7
Stück e t hvon 2 Mk. an bis zu den
Ein Verſuch überzeugt und belehrt.

Renners Kaufhaus
nur Marktplatz 14.

S fftſfft

Dampfbrauerei Wenn al

A. G.
Filiale Zangenberg-Zeitz.vteiieng

S erbier per 2die Pilſener Zukunftsbräu“
bierS ier 20Weiß- und Weizenbier „20gen r r e un 3 Flaſchenbiere:
Theodor Enax, Zeitz, Hanmburger

(eographische Werke für die Hausbibliothek.

für Flaschen- giereempfiehlt ihre hochfeinen, n königl. ſächſ. Sia aille prämiierten

L n en Hriginalfüllung zu folgenden 26 en: i. Mt. 2.00

2.40
2.40
1.00
1.60

Porto vergüten wir zurück.

ſtr. 17.

Stets neueſte, modernſte Auſter

in allen Freislagen.

Zuſterbücher gratis
und frauko.

—-—„—2

Europa.
gegeben von Prof.r Pr. A- Phiiyp e d Prot Dr. r 166 rn im Toxt, 14r i6 Mark.eine Landeskunde. Mit2 ors. I u in und Farbondruex. In Halbloder ge

Afrika

e

xunde. Mit 154 Ab-on Protaaaor Dr. Wilbolm a wide auge 4 Verrenne In Hair-
Pext Karten 1i0 Tafoln in Holzsehuitttm i z gebunden 15 Mark.

Bilder Atlas zur Geographie von Furopa.
in Holzschnitt. Be-

Iainwand gebunden 2 M. 25 P.
z Bogen Text und 8 Bogen Budertafeln mit 233 Arbuausgen
gehreibender Text von Dr. Alois Geietbeook. In

Bilder-Atlas zur Geographie der aussereurop. Erdteile.
ogon mit 314 Abblldungen in IHolzsehnitt.

22 rer In Leinwand gebunden 2 M. 75 Pf.der Text von Dr. Alois

11 eigene Verkaufsgeſchäfte.

Linoleum, sämtl. Marken.

Gebr. Vntermann
Große Ulrichſtraße 25.

u A. 1.35
Kl. Doſe t. t 1.40
Sprotibücklinge „0.60

Sprotten 0.85
Rich. Pteitter,

Nikolaistr. G.
Werke ugr und Eiſenwaren

nur be der empfiehlt
Paul Schneider, re

CarbonPlättkohle
für alle Holzkohlen- u. G

lätten in Paketen zu 20 u. 40
u haben bei

Louis Ranniſcheſtr. 18.

BoeDoppe en von 5 a abſche P lachtene Wurſtgen eitskauf.
Sehr bill ebett etten für n

lle, tvolles S rtr e t
Z. de iekee u. der Arbeite

nur 15 und z M., gedieg. Bett- in e e ſich veg jest, be
e Vlavebenauerfte. 4, am e

ar u fPöthenerſtr. 25.
ben, Firniſſe, Lacke, Leim,Farben, F v.

billigſt bei

Sattler von Halle

zettfedern u. Daunen, Lumpen, Knochen, AltEiſen, Metall
kauft Arth. Holland Hirtenſtr. 7.

Gebräder Mulerts,
Gr. Klausſtraße 1 und 2.

Zettdezüge, Zettinlets
d geb te, i AusW e wo erfahreue9

Tüchtige Keſfelſchmiede

Fohrräder, enSchürmeiſter
agemann, S ſchwere Maſchinen und W kel

Gommergaſſe 2. Eiſen- Arbeit werden bei hohem

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.

g. Rannischestrasse 3. z ver er z r nenergeig S dergl. Ein Kinderwagen Wehr i l. e6 an die e SigtunsZu beziehen durch die Foſuhsbnehhandlun

e dienſt und dauernder Beſ d ngReſtaurant 5 von großer Maſchingſgkrit gwegen Uebernahme n gderg Ge chultorniſter r r Unt bie B.
ſchäfts unter ſehr günſtigen Bedin empfiehlt in großer Auswahl die Fendeo Moese-

Volksbuchhandlun Rocarbe3. u t Mittel 10.



Sozialdemokratiſcher Verein für Halle

und den Saalkreis
den 4. l. abendsDon ſthof 3 Könige kr Nirigir ber„Nitg Witg üeäer- -Versammlung.

lismus iA. er war esſahri n o

Der I eit.bIUSse AMReatvhe ſüvalſe

Freitag den 5. April (Karfreitag) nachm. 3 Uhr
im Saale des Preußiſchen Hofes“.

TagesordnungBir Krankenverſicherung in Peutſchland.

Referent: Herr Dr. Friedeberg, Berlin.
Diskuſſion.

Alle Arbeitgeber wie Arbeitnehmer ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Entrée 10 Pfg. Entrée 10 Pfg.Der Einberufer.

Achtung! Achtungitag den 5. l abends 6 den „Ballſälen“Freitag den e ehe Balſfälen
große öffentliche Verſammlung ſämtlicher

in den Brauereien Beſchäftigten.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Weissmann über die

e der modernen Gewerkſchaftsbewegung. 2. Die Maifeier. 3. Die Bil-
Sektionen des Zentral- Verbandes der Brauer und Berufsgenoſſen.

Weihe und pünktlihem Erſcheinen der S 1s auch d
ahlreichem und pün m einen der Brauer, als au er

Hilfsarbeiter und Kutſcher ſieht entgegen Der Einberufer.

Gewerkschaftskartell Halle.
Freitag den 5. April 1901 nachmittags 3 Uhr im „Weißen Roßz“

Sütz ung
Tagesordnung: 1. Statutenberatung. 2. Maifeier. 3. Oeffentliche

n et 4. Sind die Setzer der Leipziger Volkszeitung
r (Wurde in voriger Sitzung zurückgeſtellt.) 5. Aprilbroſchüre.

ante und Mitteilungen.
Delegierten werden um vollzähliges und pünktliches Er

e r Platz reicht, ſteht der hintere Teil b Zuhörer
zur Verfügung.

Biätterfeldl.
Donnerstag den 4. Gei abends S Uhr in Oelzners Lokal

Sitzung des ewerkſchafts- Kartells.
Tagesordnung: 1. Statutenberatung. Die Herausgabe einergen. für die an das Kartell Wheſchloſſenen Gewerkſchaften.

3. Verſchiedenes
ie v werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Gleichzeitig wird an die Begleichung der rückſtändigen Quartalsſteuern

erinnert. Der Vorſtand.Oriskrankenkasse der Jäcker, Jöttcher, Zrauer

und verw. Gewerbe zu Zeitz.

Kie ſtatutengemäße GeneralVerſammlung

findet Donnerstag den 4. April abends 8 Uhr im kleinen Saale des
S nhauſes ſtatt.n Herren Vertreter, welchen auch ein Kaſſenbericht zugeſtellt wurde,
werden gebeten, pünktlich und ahlreich zu erſcheinen.

g p z VorſtandWilhelm r Vorſitzender.
Geschäàäfts Sröffnung.

Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ganz ergebenſt an, daß ich
hierſelbſt Ludwig Wuchererſtr. 70, ſchräg über der Karlſtra ift einHandſchuh und KrawattenGeſchä
eröffnet habe. Jndem ich ſtets reelle Bedienung zuſichere, bitte mein Unter-
nehmen gütigſt zu unterſtützen.

Halle a. S., den 2. April 1901. Hochachte

ge Maifeier. 3. Anträge.
Der Vorſtand.

m

Auf Leen für Dieskan und Umngeg.

Sonnabend den G. Arir e e m ant des Herrn Horn
au erordentl. General. Verſammlung

agesordnung: ahl des Geſchäftsführers. 2. Verſchiedenes.3. Anträge, welche Scdigang finden ſollen, müſſen Wetetent 5 Tage vorher

ſ be tand in.en h Ah DerE. Petermann. SrJauſchild.

Swyialdenokratiſcher Verein, Weißenfels.

onntag den 7. April (1. Oſterfeiertag) in der Konert
gr. Vokal- u. Jnſtrumental-K KSonzert
unt. Mitwirkung der L. Dettmarſ ſchen Kapelle (15 Mann) u. des Ar

ang Vereins unng“ e der Geſangskomiker Hr. Schlick und
Nagel Anfang
Montag den S. April (2. Oſterfeiertag) von nachmittags 4 Uhr an

großer Roall.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Gasthaus Glück auf, Streckau-Sonntag den 1. Oſterfeiertag abend 7 Uhr

grosses es netunter Mitwirkung des Geſang Vereins „Sängerluſt“, beſtehend
in: Geſang, humoriſtiſchen und re S ufführungen.

Uuter anderem kommt zur Aufführung: Prozeß Sternberg, ganz neu,
noch nicht aufgeführt. Pamelia und Camelia (gr. Lacherfolg. Die Verlobung
vor Gericht. Feldwebels Geburtstag und andere intereſſante Sachen. Zum
Schluß: Die Polizeiſtunde, großartiges Geſamtſpiel. Einen genußreichenAbend verſprechend ladet ergebenſt ein B. Gröbe.

an en berg-
Zu der am Sonntag den 7. April (1. Oſterfeiertag) ſtattfindenden

humoriſt.-theatraliſchen Abend- Anterhaltung
des Turnvereins „Turnerbund“, Zangenberg, ladet höflichſt ein

A. Reinhardt. Der Vorſtand.

S SchnittmusterAtelier

Marie Jahden
Zerndurgerstr. 30o. Halle a, S. Fernuburyerstr. 30.
empfiehlt ihre nach den neueſten Facons hergeſtellten Schnittmuſter,nach denen, auch ohne beſondere Kenntniſſe in der Schneiderei,

Damen u. Linder Toilette ſowie Luaben Anzüge
angefertigt werden kann. und Viſche

Normalſchnitte in jeder Große vorrätig:

Anfang 8 Uhr.

Damen Aermel von 25 Pf. an. Matinees von 60 Pf. an.
illen 80 Vorgenröcke 4100Capes 50 2Damen-Wäſche 80Jacketts B. Moderne Röcke 60

Nach extra Maß werden Schnittmuſter für jede Figur innerhalb zwölf
Stunden gezeichnet.

Kinder-Kleider und KnabenAnzüge für jede Altersſtufe vorrätig
Erſtlings- Ausſtattungen Mk. 1.50.

Sämtliche Schnitte zur Reformkleidung.
Beſtellungen von auswärts bitte den Betrag in Marken beizufügen.

II. Ric i Nacht.
Gr. Ulrichſtraße 39. Telephon 2307.

Allerfeinſte Kngel-Schellſiſche, Seelachs, Kabliau,
Rotzunge, Scholle, Zander, fetten geräucherten Lachs,

Aral-Kaviar, fette geräucherte Elb-Nale,.
Strohbücklinge, Fettbücklinge, Sprotten, Jlundern,See en, Lachsforellen, geräuch. Schellfiſch, ger. Seelachs,

Paul Sommer, gandschuhfabrikant.

WMur nung

Fleckheringe etc., Kal in Gelee, Heriung in

non Tünſchung?
Strasshurger Hut-Bazar

Jnh. Willy Krause
befindet ſich jetzt nur alleinE 16 Leip igerſtraße 16.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

Goldfiſche.

eſchlo en.
Die Dividenden- Marken ſind bis

Mittwoch den 10. April im Lager
1 und II abzugeben.

Der Vorſtand.
StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Donnerstag den 4. April 1901

abends 7 Uhr.
200. Vorſt. im P.-A. 134. Abonn. Vorſt.

4. Viertel. Farbe: rot.Die Zauberſlöte.
Gr. Oper in 3 Akten v. W. A. Mozart.

Freitag den 6 v er (Karfreitag)
Thalia Theater.

Donnerstag den 4. Avril
Tegernseer-Gufſſpiel.

Jm ſchwarzen Röß'l.
Walhalla-Theater,

Direktion: Richard Hubert.
Gänzlich nener Spielplan!

Die Familie Neiss, ſechs Perſonen,
Bravour- r Gymnaſtiker am hohen
ſechsfachen Reck. (Senſationell Die
Folieitas Truppe, Elite- ParterreGymnaſtiker. Der Japaner Taco
Osadasan, Bravour-Hand-Equilibriſt
auf der hohen Pyramide. Miß
Alexandrine, Equilibriſtin auf dem
geſpannten Drahtſeil. Meſſrs. Tup
und Rare CIy, akrobatiſche Exzentrikerund Parodiſten. Die drei S weſtern

Walden. genannt das Nordſterntrio,deutſche Tanzſängerinnen. Fräulein
Anna Tharau, Geſangs-Soubrette.

Herr Willy Zimmermann, Ori-
ginal- W s Humoriſt und Kom-
poniſten teller. Jules Green-
baums r Bioſkop“ mitdurchweg neuen ſenſationellen leben

den Photographien.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6, J. nur b. inkl. SonntagPariſer eitansſteüungiſſ.
Vom 8.-14. April: Berchtesgaden.

Donnerstag

h

Sch ha chte Feſt.
Merdan,Eichendorfſſraße 9.

DonnerstaSchlage ſet.
Banse,jetzt rotatengeg 30.

DonnersSchlachte Fest.

H. Mehnert
Thüringerſtraße 23.

Donnersta

Aug. Grenzdörfer,
Böllbergerweg

Donnersta
chlachte e ſt.e Raum,

Triftſtr. 40.
Donnerstag Schlachte Feſt.

Vranz Heilmanm,
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Neumarlct-
Vischhalle

schen Lchelfitch Xoablian, See-

hs, Seehecht ohne Kopf Pfd. 35 b.

b „Dorsch Pfd. 25 Pf., Zander,
s, leb. Ferhte. e, Xarpfen

e

lle geräuch. u. mariniert2 i friſch. Museulus Co

Geiststr. 21.

Nüh 2
Spiegel und Polſterwaren.

Große Auswahlev. 20 M. a.

IISchreibtiſche 36etts, pt.
W
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